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G E N E R A L G O U V E R N E U R  D R .  F R A N K

A N S P R A C H E  A N L Ä S S L I C H  D E R  V E R T E I L U N G  D E S  K O P E R N I K U S - P R E I S E S  

D E S  I N S T I T U T S  F Ü R  D E U T S C H E  O S T A R B E I T  A M  24. M A I  1943 I N  K R A K A U .

Das Generalgouvernement h a t allen An laß , den heutigen Tag festlich  zu begehen. 
N ic h t nur, daß in  der H a u p ts ta d t des Generalgouvernements Kopern ikus 
als S tudent seine erste geisteswissenschaftliche G rundlegung e rfuh r —  es is t auch 
unsere Aufgabe, gerade von h ie r das stolze Bekenntnis zu dem D e u t s c h e n  Kopern ikus 
m it  a llem  N achdruck fe ie rlich  ahzulegen.

Dieser große deutsche Geist w ar in  der ausklingenden Epoche des späten M it te l
alters eine der größten G enia litä ten  unseres nationa len K ra ftp o te n tia ls . Ih m  zu 
huld igen, muß eine stolze Sendung gerade der Deutschen in  diesem Raume sein. In  
ihm , in  seiner Existenz, seiner Le istung, in  seinem Leben, in  seinem A u fb lic k  zum 
Ew igen lie g t eine im m erwährende S ym bo lik  fü r  das deutsche R ingen auch in  
diesem Raum . W ir  Deutschen im  W eichselland können daher diesem deutschen Manne, 
der vo r 400 Jahren starb , n u r in  D an kba rke it huld igen. Sein Genius, seine K ra ft ,  
sein B ekenn tn ism ut, seine tapfere, n u r G o tt gegenüber sich ve ra n tw o rtlich  fühlende 
E inste llung  sollen auch uns in  diesem Raum  voranleuchten, in  dem w ir  eine der 
schwierigsten Aufgaben zu m eistern haben.

Daß Kopern ikus als Deutscher in  diesem Raum  eine W urze l fü r  das deutsche Leben 
legte, is t an n ichts so deu tlich  erkennbar w ie an dem allerdings v ö llig  lächerlichen 
Versuch der polnischen Pseudowissenschaftler, das D eutsch tum  dieses Mannes in  
Zw eife l zu ziehen und  ih n  als Polen zu bezeichnen. W arum  dies geschah, w ird  ohne 
weiteres k la r, wenn man bedenkt, daß gerade die Existenz des Deutschen Kopern ikus 
eine der stolzesten Leg itim a tionen  fü r  die deutsche Führung  dieses Raumes dars te llt. 
A u f  ih n  —  neben vie len anderen großen Deutschen —  berufen w ir  uns, wenn w ir  nach 
der geistigen T ra d it io n  dieses Raumes fragen. M it  dem bis zu den Sternen reichenden 
Namen des K opern ikus ne ig t sich die Waagschale nach deutscher Seite.

K opern ikus, dem Deutschen, ga lt unser erster G ruß; dem Forscher, dem kühnen 
Errechner und  dem die m athem atische Grundlegung einer kühnen Theorie bildenden 
Astronom en g ilt  unser zweiter. Das W e ltb ild  des K opern ikus is t das von der exakten 
W issenschaft anerkannte und von ih r  nachgewiesene moderne W eltsystem . F re ilich , 
wer als Meister geboren w ird , h a t u n te r den M eistern den schwersten Stand. D ie 
Fachgenossen des K opern ikus waren seinerzeit von vornhere in w ie im m er die V e rtre te r 
e iner tra d itio n e ll e rsta rrten  W issenschaft gegen den revo lu tionären  Neuerer. U nd  
es is t ein s inniger Z u fa ll, daß in  dem titu la re n  W ortsp ie l des Meisterwerkes des K oper
n ikus „D e  revo lu tion ihus“  —  „Ü b e r die Drehungen“  —  der Ausdruck der R evo lu tion  
en tha lten  is t. Ja, es war eine große R evo lu tion , die dieser Forscher und Entdecker 
herbe iführte .
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W ir  werden, da fü r sorgen, daß die T ra d it io n  des K opern ikus in  diesem Raum  erhalten 
b le ib t. A n  diesem O rt w ird  —  das is t der W ille  der Regierung des Generalgouverne
ments —  eine der größten m it  allen staatlichen M itte ln  reich ausgestatteten 
S ternw arten e rrich te t werden, vo rbeha ltlich  weiterer Schöpfungen w issenschaftlicher 
In s titu tio n e n  im  Generalgouvernement.

D er d r it te  Gruß g ilt  dem Genie, dem genialen Neuerer unseres W eltb ildes, denn er 
gehört zu jenen großen Bekennern, die sich als einzelne in  einem kühnen W id e rs tre it 
m it  e iner ganzen Gegenwart und  Vergangenheit messen. Dieses Sichemporrecken 

‘ eines schöpferischen Geistes in  die Zone w ah rha fte r G ottnähe m uß uns als Menschen 
beglücken.

W ir  haben es heute le ich t, vom  S tandpunkt der v ie r Jahrhunderte , die seit dem Tode 
des Kopern ikus verflossen sind, a u f jene herabzublicken, die ih n  damals in  dieser 
Weise bekäm pft haben, und  w ir  ziehen daraus die Lehre, daß die schöpferische 
K ra f t  des einzelnen gehegt und die geistige Bew egtheit eines sich neu form enden 
Ideals oder idealen Systems a llübera ll m it  H ingabe gefördert zu werden ve rd ien t. 
Seien w ir  uns daher im m er ve ran tw ortungsvo ll der Aufgabe bew ußt, allen schöpferi
schen K rä fte n  und  vo r allem  der schöpferischen K ra f t  unserer Jugend die freie 
Bahn zu sichern.

D er Deutsche, der Forscher und  der geniale Neuerer Kopern ikus is t in  seinem Geist 
und seinem W irken  ein unvergänglicher Zeuge deutscher geistiger B lü te . E r  zog den 
Schleier von  einem Stück E w ig ke it und  ve rm itte lte  uns Menschen eine A hnung  von 
dem, was im  W e lta ll in  den H underte  von M illionen  L ich tja h re n  entfern ten  H im m els
kö rpern  v o r sich geht. E in  Zeuge des L ichtes, ve rm itte lte  er uns den Abglanz einer 
H e rrlich ke it, die a llerdings in  ih re r unverg le ichlichen Größe und  gigantischen U n- 
begrenzbarkeit den kle inen Menschen in  seinem Dasein erdrücken könnte. W ir , die 
w ir  a u f dieser E rdkuge l durch den W eltenraum  fahren, die w ir  un te r dem ungeheuren 
E in d ru ck  des gestirnten H im m els im m er w ieder die M ahnung an die U nend lichke it 
spüren, die w ir  nun aus der Beengthe it und dem W irrw a rr  dieser Erde in  die w oh l
gemessene kosmische O rdnung des W eltsystems h inausblicken, das Kopern ikus uns 
erschloß, müssen aber sagen: n ic h t erdrücken soll uns diese A llm a ch t und  U nend lich 
k e it, sie soll uns erheben, a u f daß jeder e in M itzeuge, e in  M itahne r des ewigen Sonnen
gesetzes und ein K ünde r des idealen Glaubens an die gö ttliche  Größe werde.

Diese Feierstunde soll daher eine E h rung  eines unvergänglichen großen deutschen 
Genius sein, und so oblieg t m ir , im  Namen des In s titu ts  fü r  Deutsche O starbe it die 
Träger des Kopernikus-Preises 1943 bekanntzugeben.

[B e ric h t über die P re isverte ilung  siehe un te r „N a ch rich ten “  S. 147]
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Z E I T T A F E L  Z U R  G E S C H I C H T E  
D E S  W E I C H S E L  R A U M E S

V O N  D R .  E R W I N  H O F F  

R eferent an der Sektion  Geschichte des In s t itu ts  fü r  Deutsche O sta rbe it K ra ka u

E R S T E R  T E I L

V O R B E M E R K U N G

D er im  heutigen G eneralgouvernement zusammengefaßte R aum  w ar in  seiner 
geschichtlichen E n tw ick lu n g  —  po litisch  gesehen —  m it  den Schicksalen des ehe
m aligen polnischen Staates verbunden. Es is t  som it k la r , daß eine D arlegung 
der E n tw ick lu n g  dieses Raumes auch Tatsachen der polnischen Geschichte auf
füh ren  m uß , wenngleich diese stets zusammen m it  den Le istungen des D eutsch
tum s fü r  die grundlegende k u ltu re lle , geistige und staatsrechtliche Form ung 
dieser Gebiete zu sehen is t.

V O R - U N D  F R Ü H G E S C H IC H T L IC H E  Z E IT

Aus der Altsteinzeit (E iszeit) stammen die ältesten Spuren des Men
schen im  W eichselraum  ( Höhlenfunde  u. a. aus der W ierzchower 
M am m utg ro tte  im  K rakauer Ju ra ).

Besser werden uns die Geschicke des osteuropäischen Bodens durch 
die Bodenfunde von der sogenannten Indogermanenzeit ab g re ifba r, 
in  der in  mehreren Siedlerwellen Nordku lturen  in  den Weichselraum  

e inström ten.

In  der Trichterbecherkultur w ird  bereits die w ichtige  Brückenste llung 
Schlesiens k la r, denn von h ie r aus und vom  Nordwesten e rg riff diese 
K u ltu r  den W eichselraum. Ih r  fo lg te  d ie Kugelamphorenkultur.

um 2000 
v. Z r.

1800—800
v .Z r .

Von größerer Bedeutung fü r  die Vernordung und Indogerm anisierung 
des Ostens sind die Schnurkeramiker gewesen, die in  mehreren 
Stammesgruppen im  m itte leuropäischen R aum  ve rtre ten  waren.

Von der brandenburgischen und sächsisch-thüringischen Gruppe 
zogen um  2000 v . Z r. viele Siedler nach Osten ins Neuland. D ie 
Skelettfunde vo r a llem  des Z l o t a e r  T y p u s  (zwischen Sandom ir 
und K ie lce) bestätigen das schnurkeramische V o lks tum  als reinsten 

V e rtre te r nordischer Rasse.

Aus den angetroffenen Vorbevölkerungen und den eingewanderten 
N ordm ännern entstehen in  der frühen  Urgermanenzeit (1800— 800 v . 
Z r.) die E inze lvö lke r der Altbalten, der N o rd illy re r  und  der U r

germanen.
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1000 V. Z r.

800 v. Z t.

um 230 v. Z r.

1. Jh . v. Z r.

bis 400 n. Z r.

2. Jh .
2. H ä lfte

Die Urgermanen stießen um  1000 v. Z r. in  das Weichselmündungs- 
gebiet vo r. Kennzeichnend fü r  ih re  K u ltu r  sind die Gesichts- und  
Speicherurnen, die in  Steinkisten geste llt wurden.

Zu Beginn der Großgermanenzeit (800 v. Z r.) gingen die ersten Ost
germanen, die sogenannten Bastarnen, von Norden nach Südosten 
längs W arthe , Weichsel und Bug vo r. In  langsamem W eiterw andern 
erreichten sie über das Lemberger Gebiet h inaus schließlich den 
Dnjestr und D n jep r  und  erschienen um  230 v. Z r. im  Gebiet des 
heutigen N iko la jew  nahe dem Schwarzen Meer. Zusammen m it den 
Bastarnen waren die westgermanischen Skiren  nach dem Schwarzen 
Meer gezogen.

Aus Südskandinavien kamen die Burgunden  nach Ostpommern und 
ins Weichselmündungsgebiet. D ie Tucheier Heide te ilte  den gewaltigen 
Siedlerstrom  in  eine pommersche und eine weichselländische Gruppe. 
D ie  Soldau im  Norden, die Bugm ündung und  im  Süden die Bzura- 
m ündung bezeichnen das Ausmaß des Vordringens der B u r
gunden. Aufgefundene Friedhöfe dieser ostgermanischen Bauern 
haben uns reichen W affenschmock und  schöne Trachtenreste ge
schenkt. Von Norden w ird  das Siedlergebiet der Burgunden von den 
Goten eingeengt, aus dem Süden von den Wandalen. Diese' beiden 
V ö lke r, W andalen und  Goten, besiedeln in  den ersten v ie r Ja h r
hunderten n. Z r. den Raum  des Generalgouvernements. Der oder- 
aufw ärts wandernde H auptzug  der W andalen t r a f  in  M ittelschlesien 
a u f die keltischen B o jer und in  Oberschlesien und im  westlichen 
K le inpo len  andere K e lten , deren Siedlungsperiode allerdings ku rz  
war. Westwandalen nennen w ir  die O der-W arthe-S iedler dieses 
Stammes (Stammesname Silingen, noch heute im  Namen Schlesien 
fortlebend), Ostwandalen die Weichselbewohner, die V orläu fer der 
Hasdingen. Ostwandalen finden w ir  nö rd lich  von Bug und Narew, 
zwischen Bug und Weichsel, am San und noch t ie f  in  Ostgalizien 
wie jenseits der Karpa ten . Friedhöfe und dörfliche  Siedlungen 
zeugen von der jahrhunderte langen K u ltiv ie ru n g  des Raumes durch 
ih r  V o lks tum  (vergleiche etwa die reichen Funde der ostgermanischen 
Gräberfelder von Chmielow Piaskowy, K re is O patöw  und Stara 
W ies, K re is Sokolow).

Neben den W andalen beherrschten die Goten den weiten Ostraum . 
Vom  schwedischen Götaland kom m end, ha tten  sie die Burgunden 
verd räng t (s. o.) und das Weichselgebiet gotisch gemacht, ö s tlic h  
der Weichsel setzten sich besonders die verwandten Gepiden fest, 
die seit der 2. H ä lfte  des 2 .J h . in  das W andalenland vorstießen. 
Neben dörfliche r K u ltu r  b lüh te  bei den Gepiden H andel und Ge
werbe.
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—375

6 . - 9 .  Jh.

10. Jh .

D er weite O straum  bis zum Schwarzen Meer, nach Norden schließlich 
bis zum F innischen Meerbusen ausgreifend, w urde im  Gotenreich 
K önig  Erm anarichs  (— 375) g roßartig  und m achtgebietend zu

sammengefaßt.

D ie durch das V ordringen  der Hunnen ins R ollen gebrachte Völker- 
Wanderung veranlaßte die Goten zum Ausweichen. Sie brachten 
damals die ersten Westslawen in  den bis dah in  re in  germanischen 
W eichselraum . In  die durch die große germanische Völkerw anderung 
nach dem Westen und  Süden Europas menschenarm gewordenen 
ursp rüng lich  re in  germanischen Gebiete im  Osten zwischen Elbe 

und  Weichsel sickern je tz t Slawen ein.

Bodenfunde beweisen jedoch die K o n tin u itä t einzelner germanischer 
Gruppen auch in  dieser Z e it, w ie überhaupt das germanische E lem ent 
fü r  die ersten Staatenbildungen im  Osten nach der großen V ö lke r
wanderung a lle in  ausschlaggebend is t (Beispiel der K iew er Groß
staat des R ju r ik  und  seiner Sippe als bedeutendste Leistung der 
durch K rieg e rtu m  und Kaufm annsgeist sowie staatliche O rgani
sationsfäh igke it gleich ausgezeichneten W ikinger [W aräger]).

D er bereits als fertiges Gebilde in  die Geschichte eintretende Staat 
des Piasten M is ik a , dessen Teilstäm m e (Polanen und kujaw ische 
Stämme) demnach bereits durch Vorgänger dieses Fürsten  (z. B. 
Ziem om ysl) zusammengeschlossen w urden, ve rd an k t seine O rgani
sationsform en e indeutig  den fränkisch-deutschen, über Böhmen ve r
m itte lte n  Errungenschaften, wobei die ausgesprochen monarchische 
Herrscherste llung des Königs aus normannischen E inw irkungen  her
zu le iten is t. Diese Erscheinungen stehen in  engster Beziehung zu 
der von m ü tte rlich e r Seite zweifellos normannischen Abstam m ung 

M isikas.
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D IE  H E R R S C H A F T  D E R  P IA S T E N

962— 992 M is ik a , der erste h istorisch w irk lic h  g re ifbare  Piast.

963 M a rk g ra f Gero besiegt M is ika , der O tto  I .  t r ib u t-  und lehnsp flich tig  
w ird .

966 M isika  läß t sich nach der H e ira t m it  der ch ris tlichen  Toch te r des 
Böhmenherzogs Dubrawka  taufen  und n im m t das C hris ten tum  fü r  
sein Land  in  der lateinischen Form  an (na tü rlich  im  H in b lic k  a u f 
Deutschland), eine T a t, die von größ ter Bedeutung fü r  die E n t
w ick lung  seines Staates w ird .

968

D ie  ersten Bischöfe Polens sind zwei Deutsche, näm lich  Jordan  und  nach ih m  
Unger. Deutsche Geistliche, v o r  a llem  auch Mönche, spielen bei der C hristianisierung  
des Landes noch fü r  lange Z e it d ie ausschlaggebende Rolle .

G ründung des M issionsbistum s Posen.

972
973

M isika  besiegt bei Zehden (U ckerm ark) den M arkgrafen Udo, der 
Ka iser aber en tb ie te t ih n  zu Ostern 973 nach Q uedlinburg zur 
Sch lich tung der S tre itigke iten .

10. Jh.
3. D ritte l

D ie R undk irche  St. M a rie n  a u f dem K ra ka u e r Burgberg e rbau t (un te r K a s im ir 
dem Großen bekom m t sie den Nam en St. F e lix  und Adauctus).

981 W olodymyr der Große von K ie w  erobert das Cholmer Land.

986 M isika  he ira te t in  zw eiter Ehe eine Deutsche, näm lich  Oda, die 
Tochter M a rkg ra f Dietrichs von der N ordm ark.

D ie zahlreichen H e ira ten  vo n  Angehörigen der verschiedenen L in ie n  der 
P iasten m it  T öch te rn  deutscher Fürstenhäuser m uß -vor allem  fü r  die k u ltu re lle  
E n tw ick lu n g  des Landes sehr hoch angeschlagen und  be rücks ich tig t werden. 
Bei der K ü rze  unseres Ü berb licks w ird  es in  den seltensten Fällen m öglich 
sein, diese H e ira ten  anzuführen.

vor 992 M isika  kom m endiert Polen dem Papst, um  der K irche  als F a k to r 
fü r  die E n tw ick lu n g  der polnischen E igenstaa tlichke it größeren 
E in fluß  einzuräum en.

992— 1025 Boleslaus I .  der Tapfere (Chrobry). Sein Z ie l: die Ausdehnung des 
ererbten Reiches vom  B a ltik u m  bis w e it nach Südosten in  R ich tung  
a u f das Schwarze Meer (was zu ve rw irk lichen  ih m  aber n u r zum 
T e il gelang). A n  O tto  I I I .  le istete er den Lehnseid.
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997

1000

11. Jh .

11. Jh. 
Anfang  
bis Ende 
1. D ritte l

1005
1013

1008/09

1018 I  30 
1031

1025

1025— 34

1032

Es g lü ck t ih m  durch  eine folgenschwere T a t dieses deutschen Kaisers ein w ich tige r 
F o r ts c h ritt  f i i r  sein Streben, sein K ön ig re ich  s taa tsrech tlich  m öglichst selbständig 
zu machen: 997 w ar der Bötim e Adalbert, B ischo f von  Prag, ein F reund O ttos I I I . ,  
von  Boleslaus zu einer Missionsreise zu den Preußen gewonnen w orden, wo er 
erm ordet wurde. Im  Jahre 1000 p ilgerte  nun  O tto  I I I .  zum Grabe seines Freundes 
nach Gnesen, der neuen H a u p ts ta d t des Boleslaus und  rich te te  h ie r ein unab
hängiges lateinisches Erzbistum  ein, dem folgende bei dieser Gelegenheit gegrün
dete B is tüm er u n te rs te llt w urden : K ra ka u  fü r  K le inpo len , Breslau  fü r  Schlesien, 
Kolberg fü r  Pom m ern, schließ lich auch das bere its 968 als M issionsbistum  ein
gerichtete Posen. D a m it w urde die von  K a ise r O tto  I .  m it  der E rr ich tu n g  des 
E rzb is tum s Magdeburg 968 beabsichtig te unumschränkte Obergewalt dieser M etropole 
fü r  die C hris tian is ierung nach Osten gebrochen, was sich zugleich fü r  d ie weitere 
E n tw ick lu n g  des D eutschtum s in  dem bis zu r Vö lkerw anderung re in  germanischen 
W eichselraum  sehr ungünstig  ausw irken m ußte. O tto  I I I .  ernannte darüber 
hinaus den polnischen F ürs ten  zum  „B ru d e r und  M ita rb e ite r am R eich , w odurch 
Polen zwar dem Gesamtreich eingeordnet b lieb , aber als besonderer Te il.

Im  11. Jh . werden fü r  ICujaw ien das B is tu m  K rusch iv ilz  (später nach Leslau 
ve rleg t), fü r  Masowien Plozk (heute S chrö ttersburg), dazu das B is tu m  Lebus 

gegründet.
U n te r Boleslaus C hrobry  werden die B ened ik tine rk lös te r Tremessen bei Gnesen 
und St. M a rie n  und St. A lex ius  in  T um  be i Lentschütz (W arthegau) gestifte t.

E rste  K a thedra le  au f dem K ra ka u er Burgberg in  niedersächsischen Form en 

(G rundm auern des Chores erhalten).

Boleslaus e rkenn t nach einem e rb itte rte n  K rieg  m it  Ka iser H e in 
rich  I I .  die Lehnsoberhoheit des Deutschen Reiches an und beschwört 
sie 1013 erneut fü r  die G ewinnung der N ieder- und  Oberlausitz als 
Reichslehen.

B runo  von  Q ue rfu rt m iss ion ie rt in  Polen.

D er Frieden zu Bautzen beendet den K a m p f H einrichs I I .  gegen 
Boleslaus um  die N ieder- und O berlausitz, die bis 1031 bei Polen 

bleiben.

D er Bautzener F riede w ird  du rch  eine Ehe des polnischen Herzogs m it  der T och te r 
des M arkgrafen E kkehard  von  Meißen, Oda, b e k rä ftig t (1018).

Boleslaus lä ß t sich im  E invernehm en m it dem Papst nach dem Tode 
Kaiser Heinrichs I I .  in  Gnesen zum K ön ig  krönen.

Mieschko I I .  kann  die n u r durch  die H errscherpersön lichke it des Boleslaus ge
schaffene Größe des polnischen Reiches n ic h t ha lten.

1032 h u ld ig t M ieschko, der Nachfolger Boleslaus des Tapferen, 
K onrad  I I .  zu Merseburg.

N ach seinem Tode gefährdet eine R eaktion  des H eidentum s den Bestand des 

Christentum s in  Polen,
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1038

1040— 58

11. Jh.
M itte

1054

1058— 79 

um 1065 

um 1070

1076 X I I .  25

1079— 1102 
1088 
11. Jh. 
Ende 

um 1100

1102— 38

12. Jh.
A n fang

Böhmischer Feldzug gegen Polen.

Bretislaus  e n tfä h rt die Gebeine seines Landsm anns A d a lb e rt vo n  Gnesen nach Prag.

K a s im ir I .  „R es tau ra to r“  (poln. odnow icie l), von H e in rich  I I I .  
u n te rs tü tz t, kann Polen vo r dem drohenden U ntergang re tten .

Tyniec  (Tync) bei K ra ka u  als B encd ik tine rk los te r (m it  Mönchen aus der Diözese 
L ü tt ic h )  gegründet. (D er K ö ln e r B ischo f H erm ann  w ar O nke l K as im irs  I . ,  und 
A b t A aron  kam  aus der Gegend von  B rauw e ile r (R hein land  (K re is  K ö ln )).

Schlesien w ird  von Böhm en an K a s im ir, der sich zu einem Jahres
t r ib u t  ve rp flich ten  m uß, zurückgegeben, b le ib t aber in  der Folge 
ständiges Streitobjekt zwischen Böhmen und  Polen.

Boleslaus der Kühne  (Sm ia ly; zum K ö n ig  gekrönt 25. 12. 1076).

G ründung des Bened iktinerk loste rs M ogilno  (W arthegau).

G ründung des Bened iktinerk loste rs L u b in  (W arthegau).

Die günstigenUm stände (der zu Canossa führende S tre it H einrichs I V .  
m it dem Papst Gregor V I I . )  verle iten  Boleslaus zur M ißachtung des 
Vasallenverhältnisses zum Reich als Parteigänger Roms, was ihm  zu 
W eihnachten 1076 die Königskrone  e in b ring t (1075 päpstliche Le

gaten in  Polen).

Boleslaus tö te t —  w oh l aus po litischen G ründen —  den K ra ka u er Bischof Stanislaus 
in  der M ichaelskirche (barocker U m bau a u f der sogenannten Skalka du rch  den 
Schlesier Johann M ünz, 1751 begonnen. S ilbersarkophag des h l. Stanislaus in  
der K a thedra le  der B u rg  vom  D anziger Goldschmied Peter von Rennen 1671). 
Stanislaus w ird  1253 in  A ssis i heiliggesprochen und  H auptpatron  der S tad t K ra ka u . 
D ie  T ö tung  des Bischofs fü h r t  zum  S turz des Kön igs, der ve rtrieben  w ird  un te r 
B e te iligung  seines Nachfolgers Ladislaus I .  Herm ann, der sich 1088 in  d r it te r  
Ehe m it  Ju tta , e iner Schwester H einrichs I V . ,  ve rhe ira te t. D er P a la tin  Sieciech, 
Reichsverweser, gründet das B ened ik tine rk los te r Sieciechow an der W eichsel.

Zw eite  K a thed ra le  a u f dem Burgberg in  K ra ka u  u n te r Ladislaus H erm ann nach 
süddeutschen V o rb ild e rn  (Regensburg) begonnen. E rh a lte n  is t  die Leonhards

krypta .

Boleslaus I I I .  Schiefmund (K rzyw ousty).

In  den ersten Jahren (1102— 1106) is t  seine Regierung durch  K äm pfe  m it  Zbigniew, 
einem vom  Thron fo lgerech t ausgeschlossenen Sohn Ladislaus H erm anns, aus

ge fü llt.

St. Adalbertskirche  in  K ra ka u  e rbau t (au f dem heutigen A d o lf-H itle r-P la tz  [A lte r  

M a rk t]) .
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12. Jh. 
Anfang

12. Jh .
1. D ritte l

12. J h  
1. Hälfte.

1120— 26

1124 
u. später

1124

St. Andreaskirche  als bedeutendster rom anischer Bau in  K rakau  nach m itte l
deutschem V o rb ild  (Georgenberg bei Goslar) geschaffen (1316 den K la rissinnen 
übergeben). D ie  K irch e  als Wehrkirche e rbaut und  1241 von  den Tataren erfolglos 
belagert.

G ründung des Augustinerchorherrenstiftes au f dem S ilin g  (Zobten) bei Breslau 
durch die flandrische Kongrega tion  von Arrouaise, dem der Breslauer K aste llan  
G ra f Peter Wlast um  1150 die Breslauer Sandinsel schenkt (E n tstehung des Sand
stiftes).
G ründung des B enediktinerk losters H e ilig -K reuz  in  der Łysa Góra (K ie lce r Berg
land).

Präm onstra tenscrklöster in  St. Lau ren tius  bei Kalisch  und Brzesko (K re is  M ie
chów) gegründet.

Peter W last g ründet a u f dem E lb ing  bei Breslau  die B ened ik tine rab te i St. Vinzenz. 

In  Pom m ern m ission iert B ischo f Otto von Bamberg.

K lo s te r Tremessen (W arthegau) m it Augustinerchorherren neubesetzt.

1133 V I  4

1136

1138

E rzb ischo f Norbert von Magdeburg, der S tif te r  des Prämonstratenserordem, e rhä lt 
im  Zusammenhang m it  der O s tp o lit ik  K a iser Lo tha rs  M etropo litanrech te  über 
alle polnischen B is tüm er vom  Papst bestä tig t, s t irb t  aber schon 1134, so daß 
der M e tropo litancharak te r Gnesens über die polnischen B is tüm er vom  Papst 
w ieder anerkannt w ird .

Boleslaus s tif te t das sogenannte Seniorat ( — V orherrschaft des 
ältesten M itg lieds des Piastenhauses m it dem T ite l „P rinceps“  und 
dem Senioratsgebiet K rakau , Lancicien [Len tschütz ], S iradien [Sie- 
radz] und dem pommerschen T rib u t) .
K rakau  w ird  dam it zur Hauptstadt bestim m t (bisher lag das Schwer
gew icht des Reiches im  sogenannten großpolnischen Gebiet um 
Gnesen —  Posen).

D ie  Geschichte K rakaus, dessen Name, nach dem sagenhaften w ik ingischen Helden 
K rakus  a u f jeden F a ll germanischen U rsprung  ve rrä t, spiegelt in  überzeugender 
Weise die v ie lhundertjäh rige  deutsche A u fba u a rb e it im  Osten w ider. Im  heutigen 
S tadtgebiet von  K ra ka u  lä ß t sich die Anwesenheit von  Ostgermanen, und  zwar 
W andalen, nachw'eisen (z. B . Borek F a leck i), w ie auch die weitere Um gebung der 
S tad t und das gesamte W eichselland ein Sicdelboden der W andalen und teilweise 
der Goten in  den ersten Jah rhunderten  nach der Zeitrechnung gewesen sind. 
Im  S ta d tb ild  n im m t der schon in  vorgesch ichtlicher Z e it besiedelte K a lkfe lsen 
über dem lin ke n  U fe r der W eichsel, der die heutige B urg  trä g t, eine beherrschende 
S tellung ein. W egen seiner verkehrsw ich tigen  Lage konnte  sich in  seinem Schutze 
bereits zwischen dem 6. bis 8. Jah rh u n d e rt h ie r eine frühgesch ichtliche Siedlung 
en tw icke ln , die im  10. Ja h rhunde rt von  dem Reisenden Ib rah im  ihn Jakub  als 
bedeutend bezeichnet w ird , wobei er e rw ähnt, daß in  K ra ka u  (dieser Nam e ta u ch t 
in  diesem Ja h rhunde rt zum  ersten Male au f) ansässige warägische, also w ik ingische, 
K a u f  leute m it P rag H ande l trieben . E in  Zeichen fü r  die in  der 2. H ä lfte  des 
10. Jah rhunderts  erfolgende E in fü h run g  des Christentum s is t die Rundkirche  
(Rotunde) (s. o.) a u f dem Burgberg.
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Im  folgenden kann a u f die verschiedenen durch die Te ilung Bo- 
leslaus Schiefmunds und  später im  13. Jh . sich entw ickelnden p o l
nischen L in ie n  des Piastenhauses n ic h t eingegangen werden. Es 
hande lt sich dabei um  die großpolnische, kleinpolnische, kujawische 
und masowische L in ie . N u r die jeweils zur Königs- oder Seniorats- 
würde aufsteigenden Herzoge werden aufgeführt.

1138— 46 Ladislaus I I .

1142 Zisterzienser aus A ltenberg  gründen K lo s te r Łekno (seit 1396 W ągrowiec (W a rth e 
gau)); P riv ile g  von 1153.

D ie  Zisterzienser haben fü r  das V ord ringen  der deutschen K o lon isa tion  nach 
Osten v o r allem  durch  ih re  beispielgebenden E rfo lge  a u f G rund ih re r beson
deren W irtscha ftso rgan isa tion  einmalige Leistungen vo llb rach t.
Neben den Zisterziensern haben die ihnen verw andten  Prämonstratenser 
zahlreiche Niederlassungen in  den wiedergewonnenen Gebieten des deu t
schen Ostens angelegt und  durch  die Aussetzung deutscher B auerndörfer 
die O stko lonisation  hervorragend gefördert.

1145 Zisterzienserkloster Lą d  a. d. W arthe  m it  Mönchen aus A ltenberg  gegründet.

1146— 73 Boleslaus IV .  Kraushaar (Kędzierzawy).

um 1148 B ischo f Alexander (1129— 56), B rude r des aus dem B is tu m  Laon (Dep. Aisne) 
stammenden B ischofs Walter von Breslau , g ründet das A ugustinerk loste r Czer
w ińsk  (a. d. Weichsel) m it  Mönchen aus dem Westen.

1149 Zisterzienserkloster Jędrzejów  (D is tr ik t  Radom) m it Mönchen aus M orim und  

(Lo th ringen ) gegründet.

u m ll5 5 j5 6 D ie Tem pler in  O patów  (D is tr ik t  Radom ).

1157 Erfo lgre icher Feldzug F ried rich  Barbarossas gegen Polen.

1163 D ie  R it te r  des H l.  Grabes in  Miechów  (bei K ra ka u ).

1163 Die Söhne Lad is laus’’ I I .  (gestorben 1159) gelangen gemäß dem 
Befehl Ka iser Friedrichs in  den Besitz Schlesiens.
Schlesien w ird  von je tz t an m ehr und m ehr dem D eutsch tum  zurück
gewonnen und  bald  zum Ausgangspunkt fü r  die deutsche Ko lon isa
t io n  in  Polen. Auch Pommern (vgl. die T ä tig k e it O ttos von Bam berg!) 
geht den Slawen w ieder verloren und w ird  w ie Schlesien deutsch.

1163 Nach V ertre ibung  der polnischen B ened ik tine r des um  1150 gegründeten K losters 
Leubus in  Schlesien w i r d  d e r  v o l l e  K o n v e n t der Zisterzienser aus Pforta  in  Thüringen 

von  Boleslaus berufen (G ründungspriv ileg  1175).

nach 1170 S tiftu n g  des Z isterzienserklosters Kolbatz in  der Buchheide (Pomm ern).
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1173— 77 Mieschko I I I .  der A lte  (S tary).

1175 Zisterzienserkloster Sulejów  a. d. P ilica  gegründet (Mönche aus M orim und).

1176 Präm onstratenserinnenkloster Zwierzyniec bei K ra ka u  gegründet.

1177— 94 K a s im ir I I ,  der Gerechte (Spraw iedliw y).

1178/79 Z isterzienserkloster O liva  bei Danzig (Mönche aus K o lb a tz  in  Pom mern).

1179 Zisterzienserkloster Wąchock a. d. K am ienna (Mönche aus M orim und).

1180 Tagung von Lentschütz. Große P riv ileg ien  fü r  die G e istlichke it. Fest
setzung der Thronerbschaft in  der L in ie  K as im irs  ( Prim ogenitur) .

1185 Zisterzienserkloster Koprzyw nica  hei Sandom ir von  Mönchen aus Jędrzejów  ge
gründet.

1185 D ie  M arienkirche  in  P lozk (Schröttersburg) an der W eichsel w ird  dem Neuw erk- 
S t if t  zu H a lle  un te rs te llt.

vor 1187 D ie  Johann ite r in  Posen.

W ir  finden diesen R itte ro rd e n  später in  mehreren O rtschaften Schlesiens 
und im  groß- und  kle inpoln ischen Gebiet.

1190 Mönchs- und  Nonnenkloster der Präm onslratenser in  Busk  (D is tr ik t  Radom) 
gegründet.

um 1190 G ründung des Präm onstratenserinnenklosters Strzelno in  K u jaw ien .

1193 I V  7 Papst Coelestin I I I .  bes tä tig t die Prämonstralenser aus der von  B ischo f Walter 
vo n  Breslau (1149— 69) gegründeten M artinsab te i a u f der Breslauer Dom insel in  
dem von  Peter W last gegründeten St. V inzenzstift (die B ened ik tine r wegen ihres 
anstößigen Lebenswandels vertrieben).

1194— 1202 K äm pfe  um  K ra ka u  zwischen Mieschko dem A lten, seinem Sohn 
Ladislaus  und Leschek dem Weißen.

1194— 1247 K onrad I .  (Sohn K asim irs des Gerechten) in  Masowien.

1226 Seine Regierung w ird  von  großer Bedeutung fü r  die E n tw ick lu n g  des baltischen 
Raums du rch  die 1226 erfolgende Berufung des deutschen Ritterordens, dem er 
das K u lm er Land  und die noch zu erobernden Gebiete zuweist.

1202/03 H erzog in  Hedwig von Schlesien g ründet das erste F rauenkloste r Schlesiens in  
Trebnitz  bei Breslau m it  Z isterzienserinnen von  St. Theodor zu Bam berg.

1202— 27 Leschek der Weiße (B ia ły ) in  K rakau , Sandom ir, Lancicien und 
Siradien.
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1209 Präm onstratenserinnenkloster Zuckau (W estpr.).

1209— 15 M ission der Zisterzienser aus Łekno in  Preußen (C h ris tia n  und P h ilip p ) .

1210 V I I  29 Herzog Ladislaus von Kalisch  ü b e rträ g t A b t W inemar von  (Schul-) P fo rta  bei 
N aum burg  Besitz in  der P rov inz  P rim e n t (P rzem ęt; O brabruch) zur G ründung 

eines Zisterzienserklosters.
Das K lo s te r P rim e n t w urde aber erst 1278 angelegt.

1222 Zisterzienserkloster JMogila bei K ra ka u  m it  deutschen Mönchen aus Leubus in  
Schlesien gegründet.

D ie  bis heute erhaltene K los te rk irche  is t  e in bedeutender Backste inbau aus 
der Übergangszeit vom  rom anischen zum  gotischen S til (beendet 1243. 
Nahe V erw and tscha ft zum  K lo s te r T re b n itz  in  Schlesien).

1223 D ie  D om in ikaner kom m en nach K rakau .
D er Spitzbogenfries an der Ostseite der K ra ka u er D om in ikanerk irche  is t  von 
den gleichen M odeln wie der Fries der A da lbe rtk irche  der D om in ikaner in  
Breslau geform t.

1226 I I I Kaiser Friedrich  I I .  bes tä tig t die Abm achungen Herzog Konrads von 
Masowien m it  dem Deutschen Orden.

1227 E in  deutscher Z isterzienserkonvent aus Leubus bezieht K lo s te r H einrichau  in  

Schlesien.

1227/28 Boleslaus V. der Schamhafte (W styd liw y).

(Unm ündig , seine M u tte r Grzymislawa fü h r t die Regierung).

1228 Deutsche Ansiedlung  un te r einem Schulzen in  K rakau  e rw ähnt.

1228 Ladislaus I I I .  Stöckerbein (Laskonogi).

1228— 38 H e in rich  I .  der B ärtige  von Schlesien H e rr in  K rakau .

1228— 34 H e in rich  m uß seinen Besitz gegen die A n g riffe  Konrads von M a 
sowien verte idigen.

1230 f f Der Deutsche Orden erobert Preußen.

1233 P riv ile g  des D eutsch-R itte rordens fü r  die Bürger von K u lm  und 
Tho rn  ( „K u lm e r Handfeste“ ) .

1234 Planung einer großzügigen Bauernsiedlung  m it  Deutschen am oberen 
Dohnst (D u na jec ); Neum arkt am N ord fuß  der T a tra  entsteh t ve r
m u tlich  nach dem Beispiel des schlesischen N eum arkt.

120



1234

Die ersten Deutschen kamen in  das nördliche Karpatengeb ie t vom 
Südfuße der T a tra , aus der schon im  12. Jh . deutschbesiedelten Zips.

Zisterzienserkloster Paradies bei M eseritz a. d. Obra (Mönche aus Lehnin).

1234 K lo s te r Szczyrzyce (K re is  L im anow a) von  Zisterziensern aus Jędrzejów  gegründet.

um 1235 Zisterzienserinnenkloster Zarnow itz  (W estpr.).

1237 H e in rich  I .  von  Breslau s t if te t  das Franziskanerkloster in  K ra ka u , das von  Prag 
aus besetzt w ird .

Im  Gegensatz zu den Zisterziensern und Prämonslratensern sind die Bettelorden 
fa s t ausschließlich in  den neugegründeten oder in  der E n tw ick lu n g  begriffenen 
Städten ansässig geworden. W ir  finden also ih re  K onven te  in  fas t a llen be
deutenden Städten des ehemaligen polnischen Staatsgebiets. Schon in  der 
1. H ä lfte  des 13. Jh ., also sehr frü h , finden w ir  die vom  h l. F ranziskus gegrün
deten K la riss innen  in  Polen, zuerst in  Zawichost (a. d. Weichsel), dann in  
Skala  (K re is  M iechów) und K ra ka u  (S t. Andreas).

1238— 41 H e in rich  I I .  der From m e von Schlesien in  K rakau .

1241 I V  9 Schlacht a u f der Walstatt ( „W a h ls ta tt“ ) bei L iegn itz  gegen die 
Mongolen.
H e in rich  I I .  und  Boleslaus von M ähren  m it  dem größten T e il des 
abendländischen R itterheeres erschlagen. D ie Mongolen ziehen tro tz  
ihres Sieges in  Befolgung eines größeren strategischen Planes —  von 
dem heldenhaften W iderstand zweifellos s ta rk  bee indruckt —  längs 

# des Gebirges nach U ngarn ab.

Es wurde bereits von der in  Schlesien und Pom mern zuerst e in 
setzenden Wiedergewinnung des ursprünglich germanischen Ostens 
gesprochen. Herrscher wie H ein rich  I .  von Schlesien und H ein rich  I I .  
haben zur Deutschwerdung ih re r Gebiete wesentlich beigetragen. 
D adurch, daß H e in rich  I .  und H e in rich  I I .  auch in  K rakau  herrsch
ten, wurde ih re  A bs ich t, dem D eutschtum  am ku ltu re llen  A u f
bau des Landes einen im m er größeren E in fluß  einzuräumen, auch 
im  kleinpolnischen Gebiet maßgebend. So sehen w ir  im  beginnenden 
13. Jh . die großartige Kolonisationsepoche zur W iedergewinnung 
des einst germanischen Weichselraumes einen starken Aufschwung 
nehmen, eine E n tw ick lu n g , die bis in  das 15. Jh . tausende deutscher 
R itte r, Bauern, Bürger und H andw erker in  das polnische Staats
gebiet entsandte. Auch die Bedeutung der deutschen Geistlichen, 
vo r a llem  der Mönche, fü r  die V e rbre itung  einer höheren K u ltu r  
m uß h ierbei stets berücks ich tig t werden. Zahlreiche K lös te r haben 
als Zentren geistigen Schaffens jahrhunderte lang aufbauend gew irk t. 
A u f die einzigartige staatsschöpferische Leistung des D eu tsch -R itte r
ordens kann h ier n u r hingewiesen werden.
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1241/42

Das D eutsch tum  brachte als größte Geschenke seiner K u ltu r  dem 
W eichselraum  sein deutsches Recht und  m it  ih m  die Stadt. 
Zahlreiche Lehnwörter aus allen Bereichen der K u ltu r ,  der mensch
lichen W irtschafts- und  Lebensformen beweisen bis a u f den heutigen 
Tag die e inzigartige und w oh l in  der gesamten W eltgeschichte bei

spiellose Leistung.

Nach dem M ongoleneinfall (1241) erfo lgten im m er zahlreichere 
Gründungen von Städten und D örfern zu deutschem Recht, bei denen 
die Le ite r der Ansiedlungen, die Lokator, fast ausnahmslos Deutsche 
waren, ebenso wie die M ehrzahl der berufenen Siedler.
D ie Städte waren in  der ersten Z e it überhaupt re in  deutsch und 
blieben es überwiegend bis zum Ausgang des M itte la lte rs . U m  einen 
B e g riff zu ve rm itte ln , n u r einige keineswegs a u f V o lls tänd igke it 
Anspruch machende Zahlen: Im  sogenannten Großpolen (Raum  
Gnesen— Posen) sind von 1210— 1333 164 Loka tionsurkunden zu 
deutschem Recht fü r  ländliche Siedlungen überlie fe rt. In  dem g le i
chen Raum  entstanden bis 1500 153 Städte deutschen Rechts, im  
Lande Lem berg 73 Städte und  96 ländliche Siedlungen, in  den 
kle inpoln ischen und  rotrussischen Gebieten insgesamt rund  650 
deutschrechtliche Gründungen. Fast ausschließliche Geltung im  
W eichselraum  gewann das Magdeburger Recht, z. T . in  bestim m ten 
schlesischen Abw andlungen (z. B . N eum arkt), an der Ostsee das 

Lübecker Recht.

Neuanlage Breslaus nach dem M ongolensturm ,

1241— 43 Konrad von Masowien  herrscht in  K rakau .

vor 1243 Gnesen als deutsche S tad t gegründet.

1243— 79 Boleslaus V. der Schamhafte (W s tyd liw y ), Herrscher von K rakau  

und  Sandom ir.
Im  Zusammenhang m it  der deutschen K o lon isa tion  A u fb lühen  des Bergbaus, 
der zum  T e il schon frü h e r u n te r deutschem E in flu ß  in  manchen Teilen des 

Landes in  A n g r iff  genommen worden war.

1244 Deutsches R echt in  K ra ka u  bezeugt.

um 1250 Lem berg als S tad t gegründet.

1253 Posen als deutsche S tad t un te r Zuweisung von  17 D örfe rn  des U m 
kreises nach dem M uster der schlesischen „W e ichb ildko lon isa tion “

1257 V I  5

gegründet.

Lokation  des bereits früh e r als deutsche kaufm ännische Siedlung 
bestehenden K rakau  als S tad t zu M agdeburger Recht (nach Bres

lauer V o rb ild ).
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1258 K lo s te r Räuden (Oberschlesien) vo n  Herzog Ladislaus von  Oppeln g es tifte t und  m it 
Z isterziensern aus Jędrze jów  besetzt.

1258 Zisterzienserkloster P e lp lin  (W estpr.) von  Mönchen aus Doberan in  M ecklenburg 
gegründet.

Daß die von  deutschen Mönchen gegründeten K lö s te r jah rhunde rte lang  
ih ren  deutschen C harakter bewahrten, beweist z. B . eine die K lö s te r O liva  
und P e lp lin  betreffende E rk lä ru n g  des G eneralkapite ls des Z isterzienser
ordens vo n  1487, wonach diese K lö s te r wegen ih re r deutschen Sprache und 
S itte  dem K om m issar der norddeutschen K lö s te r unterstehen sollen.

1259 2, M ongolenein fa ll; K ra ka u  ve rb rann t.

1267 Zisterzienserinnenkloster K u lm  a. d. W eichsel.

1278 G ründung des Z isterzienserklosters P rim ent (s. o.).

1280 Das Z is terz ienserstift H im m elw itz  (Jem ie ln ica ; OS) zu deutschem R echt angelegt 
und  von  Räuden aus besetzt.

1279— 88 Leschek der Schwarze (Czarny).

1287 3. M ongoleneinfall b is K rakau .

1288— 90 H e in rich  I V .  von Schlesien, von der deutschen Bevölkerung K rakaus 
gerufen, beherrscht K rakau .

1290/91 Prim is laus I I .  von Großpolen herrsch t in  K ra kau .

seit 1291I V 10 
bis 1305

K ön ig  Wenzel I I .  von Böhm en H errscher von K ra ka u  und Sandom ir.

1295 Prim is laus  von Großpolen in  Gnesen zum K ö n ig  gekrönt.

1296 I I Prim islaus erm ordet.

1300 Wenzel I I .  in  Gnesen zum K ö n ig  von Polen gekrönt.

1300— 1305 Wenzel I I .  K ö n ig  von Böhm en und  Polen.

1305/06 Wenzel I I I .

1306— 33 Ladislaus E llenlang  (Łokie tek).

Sein im  19. Jh . überarbeite tes Steingrabmal (nach dem V o rb ild  der Tum ba 
H e in richs IV .  in  der K reuzk irche  zu Breslau) a u f der K ra ka u e r B u rg  
(K a thedra le ).

1308/09 D er Deutsche Orden erobert Pommerellen.
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um 1311 Zisterzienserinnenkloster in  Thorn  gegründet.

13U /12 Vogt A lbert und die deutsche Bürgerschaft von K ra kau  im  Aufstand  

gegen Ladislaus.

1317 V I I I  15 Ladislaus beau ftrag t den deutschen V o g t M ath ias von Aptow itz  
(Opatowiec) m it  der G ründung der S tad t L u b lin  zu deutschem 
Magdeburger Recht.

1320 I  1 Ladislaus a u f der B urg  zu K ra ka u  zum  K ön ig  gekrönt.
V on  je tz t  an is t K ra k a u  K rönungsstad t (frühe r Gnesen).

1322— 64 B au  der 3. Kathedrale  a u f dem K rakauer Burgberg (von  B ischo f Nanker begonnen; 

nach Breslauer Vorb ild).

1327— 33 Ladislaus  und  Herzog Gedymin von  L itauen  im  K a m p f gegen den 
Deutschen Orden und  K ön ig  Johann  von Böhmen.

1333— 70 K a s im ir  der Grosse, der letzte P iast.

In  der K a thedra le  a u f der B u rg  zu K ra ka u  sein s ta rk  kö rpe rlich  empfundenes 
Grabmal aus ro tem  M arm or u n te r dem E in fluß  der Prager P arie r und  der B rüde r 

von  K lausenburg.

Im  Gegensatz zu Ladislaus sucht er sich m it  dem Deutschen Orden 
zu einigen in  der E rkenn tn is , eine Ausdehnung Polens müsse zu

nächst nach Südosten erfolgen.

K a s im ir is t dem Deutschtum nicht fe in d lich ; er sieht v ie lm ehr in  ih m  
einen ku lturschöpferischen F a k to r, den er zur E n tw ick lu n g  seines 
Staates einsetzt. So geht auch un te r ihm  die deutsche K o lon isa tion  

w eiter.

A ls fü r  das polnische Staatsgebiet zuständiger Oberhof fü r  Berufungen 
w ird  das Höchste Gericht zu Deutschem Recht a u f der B u rg  zu K rakau  

e ingerich te t.

1334 Deutsches K u lm e r R echt fü r  Warschau bezeugt.

1335 Visegrader oder Trentschiner Vertrag. K a s im ir ve rz ich te t a u f alle 
Rechte in  Schlesien, Johann von Böhmen da fü r au f die polnische 

Königskrone.

1340— 66 H a litsch  und W o lhyn ien  von  K a s im ir Polen e inverle ib t.

1342 I  25 Neugründung der S tad t L u b lin  zu deutschem Recht nach dem 
Tata rene in fa ll von 1341 (Deutscher V og t F ranz aus M a in z ).
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1343 Im  Vertrag von Kalisch  ve rz ich te t K a s im ir  zugunsten des Deutschen 
Ordens a u f Pommerellen,  das K u lm er und das M ichelauer Land.

14. Jh . 
M itte

In  K a s im ir , der kön ig lichen P ara lle lgründung zu K ra ka u , entstehen die gotischen 
B auten der Fronleichnams- und Katharinenkirche  (böhm ischer und schlesischer 
E in fluß ).

Baum eister der F ronle ichnam skirche Johann  und N iko laus Zipser.

um 1350 Statuten von Groß- und K le inpolen ,  die der E n tw ick lu n g  eines e in 
he itlichen Rechtes in  Polen dienen sollen.

14. Jh.
M itte
bis 15. Jh.

N eubau der Stadtpfarrkirche St. M a rie n  u n te r böhmischem E in fluß  (1384 Presby
te riu m , 1442 Neueinwölbung durch  M eister Zipser).

Bezah lt wurde der Bau der M arienkirche von  den deutschen Bürgern, w oran sich 
besonders die berühm te F am ilie  W irsing  be te ilig te.

1364 G ründung einer Universitä t durch den K ö n ig  in  der südlich der 
K rakauer B urg  neugegründeten und nach ihm  benannten S tad t 
K a s im ir.

In  der Gründungsurkunde werden Bologna und Padua als V o r
b ilde r erw ähnt. Nach dem Tode K as im irs  1370 verfie l die U n i
ve rs itä t bald.

1364 Monarchenkongreß in  K rakau .

1364 I  1 Radom  w ird  von N eum arkter a u f Magdeburger Recht umgesetzt.

1370— 82 Ludw ig  von Ungarn ,  Neffe K as im irs  des Großen, K ö n ig  in  Polen a u f 
G rund eines E rbvertrags.

1370 Baubeginn der röm isch-katholischen K a thedra le  in  Lem berg un te r Le itu ng  des 
R atsherrn  Peter Stecher.

1374 Die Kaschauer P riv ileg ien  fü r  den polnischen Adel als erste rech t
liche Sanktion ierung seiner Sonderstellung und te rr ito ria le n  E in 
h e itlich ke it.

1380— 1400 Stadtbaum eister M a rt in  L ind in to lde  b a u t die K ram buden  a u f dem A lte n  M a rk t 
in  K ra ka u  zu den sogenannten Tuchhallen  um  (weiteres s. 1556).

Tuch  w ar das w ich tigste  H ande lsob jekt (P riv ile g  K as im irs  des Großen 1342).
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1382— 1426 Aus den Bürgerlisten Lembergs geht hervor, daß die Neubürger der 

M ehrzahl nach Schlesier sind.

1383 B au  des gotischen Rathauses in  K ra ka u , das 1820 abgebrochen w ird . N u r der T u rm  
b le ib t erha lten (heute m it  neugotischen A nbauten  der 2. H . des 19. Jh .).

1384— 99 Hedwig, eine Toch te r Ludw igs, K ö n ig in  von  Polen.

1385 D er a u f Jahrhunderte  das Schicksal Polens entscheidende Unions
vertrag m it L itauen zu Krewno  w ird  (un ter B e te iligung  des Deutschen 
Henneke von R iga) geschlossen.
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D A S  Z E I T A L T E R  D E R  J A G I E L L O N E N

1386— 1434 Ladislaus Jagiello  durch H e ira t m it  H edw ig  K ö n ig  von Polen, 
nachdem er sich h a t tau fen  lassen und  auch fü r  sein V o lk  die V e r
p flich tung  zur Annahm e des Christentum s übernom m en ha t.

Sein m eisterhaftes Grabmal aus ro tem  M arm or —  v e rm u tlich  von  einem un te r 
burgundischem  E in fluß  stehenden deutschen M eister aus dem W esten geschaffen —  
in  der K a thedra le  a u f der B u rg  zu K ra ka u .

1400 N eugründung der Universitä t zu K rakau . D ie  B lü te  der U n ive rs itä t 
im  15. Jh . w ird  dem überaus großen A n te il deutscher Professoren 
und Studenten an der E n tw ick lu n g  dieser östlichen Hochschule 
ve rdank t.

15. Jh . D er berühm te Kreuzgang der K ra ka u er Franziskanerkirche  e ingew ölbt und  nach 
und  nach m it  (som it aus verschiedenen Zeiten stammenden) Malereien geschmückt.

1409— 11 K rieg  Polens und  L itauens gegen den Deutsch-Ordensstaat.

1410 V I I  15 D er Orden ve rlie rt die Schlacht bei Tannenberg (G runwald).

1411 I I  1 1. Thorner Frieden.

1413 U nion  zu Horodlo.

A d o p tio n  des litau ischen Adels in  die polnische W appen- und Geschlechtergemein
schaft.

1414— 22 Neuer K rieg  m it  dem Deutschen Orden.

1423 In  den S ta tu ten  von Czerwinsk und W arta  werden die S ta tu ten  
K asim irs des Großen bestä tig t und ergänzt.

1430 K ra ka u  t r i t t  der Hanse bei.

1434— 44 Ladislaus I I I .  (unm ündig, seit 1440 auch K ön ig  von U ngarn).

1444 Schlacht bei W arna  gegen die T ürken . 

Tod des 20jährigen Königs.

1447— 92 K a s im ir  I V .

Sein berühm tes Grabmal in  der K reuzkapelle  der K a thedra le  a u f der B u rg  w urde 
1492 von  seiner Gemahlin Elisabeth von Österreich, deren W irke n  fü r  den starken 
ku ltu re lle n  deutschen E in fluß  am K ra ka u e r H o f von  g röß te r Bedeutung w ar, 
dem N ürnberger M eister Veit Stoß in  A u ftra g  gegeben. D er M eister h a t sein W erk

127



selbst s ign iert. I n  der S igna tu r k o m m t die m itte lhochdeutsche Brechung des 
o zu uo in  der fränkischen M un d a rt k la r  zum  A usdruck. D ie Versuche der Polen, 
daraus einen po lon is ierten Nam en „S tw osz“  zu nachen, müssen als vo llkom m en 
unbegründet schärfstens zurückgewiesen werden. Es sind auch n ic h t die k le insten 
A nha ltspunk te  fü r  ein P o len tum  dieses großen deutschen Meisters der G o tik  er

b räch t worden.

1454— 66 K rie g  Polens und der preußischen Stände gegen den Deutschen 

Orden.

1454 X I Diese Auseinandersetzung zw ing t den K ö n ig , nach der N iederlage des polnischen 
Aufgebots bei K ön itz  im  Novem ber 1454 im  Nieszawer („Nessauer“ ) S ta tu t dem 
A de l weitgehende P riv ileg ien  einzuräumen. Ohne Zustim m ung der Landtage kann 
der K ö n ig  ke ine neuen Verordnungen herausgeben, besonders n ic h t das Landes

aufgebot berufen.

1466 X  19 2. Thorner Frieden. Pommerellen, das K u lm er und M ichelauer Land  
als autonome P rov inz zu Polen, dazu die Gebiete von M arienburg  

und  E lb ing .

Der H ochm eister scheidet aus dem deutschen Reichsverband aus und  w ird  fü r  
Ostpreußen dem polnischen K ö n ig  ve rp flich te te r T e ilfü rs t.

1474 E rrich tu n g  der ersten Buchdruckerei in  K ra ka u , v e rm u tlich  durch  den Deutschen 

K aspar Straube.

1477— 89 D er N ürnberger K ü n s tle r Veit Stoß, der zur Schaffung des H a u p ta lta rs  der M arien
k irche  nach K ra k a u  berufen w ird , schn itz t h ie r den größ ten F lüge la lte r der deu t

schen G o tik .
(S. auch die allgemeinen Bem erkungen zum  G rahm al K as im irs  IV .  und zum 
N eubau der K ra ka u e r B urg .)

1481 D ie röm isch-katholische K a thed ra le  in  Lem berg von  den Baum eistern Joachim  
Grom aus Breslau und Am brosius Rabisch vo llende t. (N och 1904 schuf ein Breslauer, 
M eister Gansecke, die Gewölbe neu.)

1491 Herbst f f N iko laus Kopern ikus  (1473. I I .  19— 1543. V . 24) zum S tud ium  in  

K rakau .

Deutsche waren damals geistig und  zahlenmäßig an der Jagiellonischen 
U n ive rs itä t führend . A lle  Versuche, dem großen Astronom en polnische V o lks 
zugehörigke it zuschreiben zu w ollen, s ind heute w issenschaftlich endgü ltig  
abgewiesen. Uns is t  keine einzige Zeile  in  poln ischer Sprache von  der H and  

des K opern ikus erhalten.

1492
bis 16. Jh.

Neubau der Jagiellonischen U n ive rs itä t m it  berühm tem  gotischen 
A rkadenho f (1837— 1860 durch K a r l Kremer neugotisch verändert).

Das Gebäude is t heute S itz  des In s t itu ts  fü r  Deutsche O sta rbe it.

1492— 1501 Johann I .  Albrecht (O lbracht).
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1492— 1509 D er Ve it-S toß -S chü le r Jörg Huber in  K ra ka u .

1496 Petrikauer Statut.

Das Ü bergew icht des Adels im  inneren Leben des Staates ve rs tä rk t sich. D ie  geist
lichen K a p ite l ble iben, abgesehen von ganz wenigen Ausnahmen, dem A de l Vor
behalten, eine Maßnahme, die sich gegen die Bürger rich te te . A uch  gegen die 
Bauern werden scharfe E inschränkungen durchgesetzt.

1497 Feldzug gegen die T ürken. Niederlage des polnischen Heeres in  der 
Bukow ina.

1499— 1503 K rie g  m it  Moskau.

1501— 1506 Alexander von L itauen.

D er nach Johann von Treffen  1498 zum Hochm eister des Deutschen 
Ordens gewählte Herzog F riedrich  von Sachsen le is te t auch un te r 
ih m  weder den Huld igungseid  noch den E id  a u f den Thorner Frieden.

16. Jh. 
Anfang

B erühm te  G rabp la tten  der N ürnberger G ießhütte  der Fischer in  K ra ka u  (Calli- 
machus in  der D om in ikanerk irche , Em m eran und Peter Salomon [M arienkirche ]. 
Peter K m ita  und K a rd in a l F rie d r ich  K a s im ir, der B ru d e r K ö n ig  Sigismunds 
[K a thed ra le ]).

1505 K o n s titu tio n  N ih i l  novi in  Radom  (nichts Neues d a rf im  Staat 
angeordnet werden ohne die gemeinsame B ew illigung  des Senats 
und der Landboten (d. h. der Abgeordneten der Landtage); zugleich 
erste rechtliche K o ns titu ie ru ng  des polnischen Reichstages.

1505— 28 Der Sohn des V e it Stoß, Stanislaus, und  seine W e rks tä tte  in  K ra ka u .

um 1505 entstehen die M in ia tu re n  des Codex p ic tura tus  des städtischen N otars  B a lthasar 
Behaim  in  K ra ka u , die s tilis tisch  vo n  den g leichzeitigen N ürnberger, Augsburger 
und oberrheinischen Buchm alere ien abhängen. D ie  Texte  der H a n d sch rift stellen 
eine Sam m lung der w ich tigs ten  P riv ileg ien  der S tad t, der E idesform eln der s tä d ti
schen Beam ten un d  Satzungen der Z ün fte  in  la te in ischer un d  deutscher Sprache 
dar, geben also auch ein klares B ild  von  dem deutschen C harakter der polnischen 
H a u p ts ta d t bis ins 16. Jh .

W urden die bisherigen w ich tigs ten  k u ltu re lle n  Schöpfungen (abgesehen von 
den kön ig lichen  G rabdenkm älern) dem deutschen P a triz ia t ve rd a n k t, so w ird  
m it  der Renaissance das K uns tw o llen  des Hofes führend . D a m it tre te n  neben 
das bislang fast, ausschließliche W irke n  deutscher M eister bedeutende 
Einzelschöpfungen ita lienischer K ü n s tle r. E ine  eigentliche polnische bildende 
K unst en tw icke lte  sich erst im  19. Jh . (die wenigen frü h e r nachweisbaren 
polnischen K ü n s tle r ve rtre ten  durchaus w estlichen, m eist deutschen S til) .
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E inen Beweis fü r  das D eutsch tum  der b ildenden K u n s t im  polnischen R aum , 
soweit sie w irk lic h  hohe K u n s t d a rs te llt, bis zum  Ausgang der D ü re rze it b o t 
d ie 1942 im  In s t i tu t  fü r  Deutsche O sta rbe it ve ransta lte te  Ausste llung „A ltd e u t
sche K u n s t aus K ra k a u  und dem K a rpa ten land “ .

A ls  M aler is t  an der Ausschm ückung des Schlosses Hans D ürer, B ru d e r A lb rech t 
Dürers, be te ilig t.

1506— 48 Sigism und I .  der A lte .

D u rch  die großen M ög lichke iten  des G etreideexports e rleb t das L and  eine w ir t 
schaftliche B lü te , die sich auch a u f künstlerischem  Gebiet äußert.

D er N eubau des K rakauer Königsschlosses, der im  wesentlichen u n te r Sigism und  
vo llende t w ird , zeigt eine M ischung vo n  ita lien ischen und deutschen Stile igen
heiten. Das Baurechnungswesen und die B eru fung  der M eister besorgte der D e u t
sche Hans Boner, der fü r  S igism und I .  das w ar, was Jakob Fugger fü r  K a r l V . 
gewesen is t.

(„O hne seinen R a t und seine Zustim m ung konnte  n ich ts geschehen“ ).

1507/08 Feldzug gegen Moskau.

1512— 22 Neuer K rieg  Moskaus gegen Polen.

Das 1514 eroberte Smolensk b le ib t in  den Händen der M oskow iter.

1515 V I I  22 E rb ve rtrag  der Jagiellonen m it  dem Hause Habsburg.

1521 Hochm eister M a rk g ra f Albrecht von Brandenburg-Ansbach nach wech
selvollen K äm pfen  gegen S igism und zu einem 4 jährigen W a ffe n s till
stand in  T ho rn  gezwungen.

1525 I V  5 Friedensschluß des Ordens m it  Sigismund.

I V  10 D er Ordensstaat w ird  zu einem säkularisierten Herzogtum, und  am 10. A p r i l  le is te t 
Herzog A lb re ch t dem polnischen K ö n ig  a u f dem M a rk t in  K ra k a u  den H u ld i
gungseid, den er b is dah in  verw eigert ha tte .

Im  übrigen  w ird  die Auseinandersetzung m it  M oskau zu r Lebensfrage fü r  
den polnischen S taat.

1530 f f D ie N ürnberger G ießhütte  Hans Vischer l ie fe rt Leuch te r und B ronzeg itte r fü r  die 
S igism undkapelle der K ra ka u e r K a thedra le .

1532— 38 In  S ilber getriebenes nach außen gemaltes T rip ty c h o n  der S igism undkapelle der 
K ra ka u e r K a thedra le  vo n  den N ürnberger M eistern Georg Pencz, Peter F lötner, 
Pankraz Labenw olf und  M elch ior Bayer gearbeitet.
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1534— 37 Neuer K rie g  m it  Moskau. 

Smolensk b le ib t bei Moskau.

1537 D urch  erfo lgreiche Polonisierung  des u rsp rüng lich  re in  deutschen K ra ka u  is t es 
m öglich, der deutschen Bürgerschaft d ie M arienkirche  zu nehmen und  sie in  die 
v ie l k le inere um  1400 erbaute Barbarakirche  zu verweisen.

1548— 72 Sigism und August, der le tz te  Jagiellone.

T ro tz  scharfer kön ig liche r M aßnahm en finden die Gedanken der Beformation  
großen A nk lang .

W ich tige  F inanz- und Heeresreformen.

1556— 59 D er Deutsche Frankenstein  und der Ita lie n e r Padovano bauen die 1555 abgebrannten 
Tuchha llen  neu a u f (1875—-79 neugotischer U m bau u n te r dem K ra ka u e r B ürger
m eister Josef D ie tl) .

D ie  im  16. Jh . und  später in  Polen v ie l verwendete sogenannte „polnische  
A tt ik a “  is t in  W irk lic h k e it  vom  böhmisch-mährischen R aum  v e rm itte lt.

1561 D er liv iänd ische  Ordensmeister Gotthard K ettle r trä g t L iv la n d  dem polnischen K ö n ig  
auf.

1562— 71
1563

Neuer K rie g  m it  Moskau. Iw a n  I V .  der Schreckliche erobert 1563 
Polozk und  den Nordosten von L iv la n d , den er tro tz  Niederlage im  
Felde behält.

1563 Sigism und August genehm igt dem K u rfü rs te n  Joachim  von Branden
burg fü r  den F a ll des Aussterbens der Ansbacher L in ie  die Erbfolge 
in  Preußen.

1569 V I I  1 Die U nion  von L ub lin .

Polen und L itauen  b ilden  eine Realunion  m it  einem gemeinsamen 
K ön ig , gemeinsamen Reichstagen, e inhe itlicher Münze. D er Rest 
der a lten U nabhäng igke it L itauens nach dieser fü r  Polen außerordent
lich  vo rte ilh a fte n  U n ion  bestand in  eigener V e rw a ltung  und  selb
ständigem F inanz- und Heerwesen.

1572/73 Zwischenregierung. Erste freie Königsw ah l des gesamten Adels.
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D I E  Z E I T  D E S  W A H L K Ö N I G T U M S

1573/74 Der Franzose H ein rich  von Valois.

Der K ön ig  beschwört die sogenannten „A r t ic u l i  H e n ric ia n i“  und die 
„ Pacta conventau . D ie pacta enthalten die Bedingungen, denen sich 
der Gewählte zu unterw erfen h a t; a u f sie m uß in  Z u k u n ft von jedem  
K ö n ig  der E id  geleistet werden.

H e in rich  ve rläß t Polen nach 5 Monaten.

1576— 86 Stefan Bdthory  von Siebenbürgen.

1577— 82 In  3 erfolgreichen Feldzügen gegen Moskau erobert B ä th o ry  Polozk 
sowie W je lik ije  L u k i und gelangt bis Pskow.
Die von Iw a n  dem Schrecklichen besetzten Teile L iv lands, dazu 
Polozk und  W je lisch  kom m en a n  Polen zurück.

1578 
und 1581 
1587— 1632

Appellationsgerichte  fü r  Polen und L ita u en  gegründet.

Sigism und I I I .  Wasa.

1588

In  der polnischen Geschichte spielen nun die sogenannten Konföderationen  von 
K ö n ig , Reichstag oder Adelsparte ien zu r E rre ichung bestim m ter Ziele eine im m er 

größere Rolle .
V o r allem  bei den Königswahlen  w urde das L and  o f t  durch  Gegensätze der Parte ien, 
die sich zu K on födera tionen  zusammenschlossen, in  U nruhe  und  b lu tigen  S tre it 
gestürzt.

A uch  bei der W ah l S igismunds, der von  der P a rte i Zam ojski gew ählt worden war, 
kam  es zum  K a m p f gegen den von den Zborowski vorgeschlagenen österreichischen 
Erzherzog M a x im ilia n ,  der aber bei Pitschen besiegt wurde.

1 5 9 5 X 1 1 2 3 U n ion  der o rthodoxen K irch e  in  Polen m it  Rom  in  Brest-Litowsk.

1595 Sigism und  m uß die Reichsverweserschaft in  dem protestantischen 
Schweden seinem Oheim K a r l ( IX .)  überlassen, der 1604 an seiner 
Stelle K ö n ig  w ird . /

1601— 11 Die A u frech te rha ltung  des schwedischen Thronanspruchs durch 
Sigismund und  seine Nachfolger r u f t  die erste Periode der Kriege  
m it Schweden hervor.

1605 K a r l IX .  bei K irchho lm  geschlagen.

1606—08 A u fs tand  des Zebrzydowski und  seiner K on föde ra tion  gegen den K ön ig .
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1609— 18

1610

1613

1617— 29

1620¡21

1632— 48

1632— 34
1634

1639— 43

1648 

1648— 68

1649

1651

1652

1654

1654—  56

1655—  60

K rieg  m it Moskau.

Z ar S c h u jtk ij abgesetzt.

Gegen Sigismunds K a n d id a tu r in  Moskau M ichael Feodorowitsch 
Romanow zum Zaren erhoben.

2. Periode der K riege m it  Schweden.

Niederlage Polens gegen G ustaf A d o lf, der L iv la n d  besetzt.

K rieg  m it  den Türken.

Ladislaus I V .  Wasa

K rieg  m it  Moskau und Tataren ; 
beendet im  Frieden von Poljanowka.

Johann La itne r  (Leutner) b a u t den barocken A rkadenho f des K rakauer K o lle 
giums in  der Annagasse (N r. 12).

Kosakenaufstand des Bohdan Chm ieln icki.

Johann I I .  K a s im ir, B rude r Ladislaus’ IV . W eitere F o rtfüh ru ng  des 
Krieges gegen die Kosaken.

Belagerung vo n  Zbaraż in  Podolien.

Schlacht bei Berestecxko in  W o lhyn ien . C hm ie ln ick i geschlagen.

Erste  Anw endung des L iberum  Veto, d. h. des Rechts jedes einzelnen 
M itgliedes des Sejms, durch seinen E inspruch oder auch bloße E n t
fernung einen Beschluß unm öglich zu machen (als Folge der bereits 
M itte  des 16. Jh . fo rm u lie rten  Forderung der E ins tim m igke it).

Nach Siegen über die Polen b ie te t C hm ie ln ick i dem Zaren die H e rr
schaft über die ih m  folgenden Gebiete an.

Der Zar sichert seine E rw erbung gegen Polen.

K rieg  m it  Schweden.

K a r l X .  G ustaf (von P falz-Zw eibrücken) v e rtre ib t den polnischen 
K ön ig .
Der Große K u rfü rs t F riedrich  W ilhelm  besetzt Preußen.
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1656 I  17 
X I  26

F ried rich  W ilhelm , der Große K u r fü rs t, n im m t das Herzogtum Preußen von  den 
Schweden zu Lehen und  w ird  am 26. N ovem ber als souveräner Herzog von K a r l 
G usta f anerkann t fü r  m ilitä rische  H ilfe le is tu n g  gegen Polen.

1656 V I128-30 Sieg der zahlenmäßig s ta rk  unterlegenen Schweden und Branden
burger über die Polen und  Tataren  bei Warschau.

1657 I X  29 Polen erkennt im  V e rtrag  zu Wehlau die Souverän itä t des Großen 
K u rfü rs te n  im  Herzogtum Preußen gegen H ilfsversprechen an.

D ie  polnischen Lehen in  H in te rpom m ern , Bütow, Lauenburg und  D raheim  F ried 
r ic h  W ilh e lm  als Lohn  fü r  W affenhilfe  gegen Schweden abgetreten.

1660 Frieden von Oliva.

Polen ve rlie rt L iv la n d  b is zur D üna an Schweden.

1658 Im  V e rtrag  von Hadziacz w ird  die L ub lin e r U n ion  a u f die Kosaken

1667

ausgedehnt, deren F üh rer sich nach Chm ieln ickis Tod Polen ange
schlossen ha tte . Das fü h r t  zum Kriege m it  Moskau, der zu A n d ru -  
szow d am it endet, daß Moskau die Gebiete jenseits des D n je p r und 

K ie w  behält.

1666/67 K rieg  m it  den T ürken.

Das von  den fo rtw ährenden K riegen  schwer heimgesuchte Land  le ide t vo r a llem  
auch an zunehmender innerer A narch ie , die hauptsäch lich  du rch  die a u f ih re  
F re ihe iten  pochende Schlachta ( —A de l), L iberum  Feto usw. veru rsach t w ird .

1668 Johann K a s im ir  d an k t ab.

1669— 73 M ichael W iSniowiecki K ön ig  (nach Jahrhunderten  w ieder e inm al 

e in  E inhe im ischer).

E r  he ira te t die Schwester Ka iser Leopolds von Österreich, Eleonore.

1671/72 Verlustre icher K rieg  m it  T ü rken  und  Tataren.

1674— 96 Johann I I I .  Sobieski

D ie  Z e it seiner Regierung is t fa s t gänzlich vo n  den Türkenkriegen  ausgefü llt.

1683 I X  12 Sobieski m it  13000 M ann an der Schlacht am  Kahlenberge zu r Befre iung W iens 

vo n  den T ü rken  be te ilig t.
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1686 D er ewige Frieden vo n  M oskau, in  dem Polen die in  Andruszow  n u r a u f 13 Jahre 
abgetretenen Gebiete und  K ie w  fü r  im m er den Russen z u b illig t, ein du rch  R uß 
land  erzwungener endgü ltige r V e rz ich t dieses Staates a u f seine jah rhundertea lten  
Besitzverhältn isse im  Südosten.

1689— 93 4ndreas Schlüter in  W arschau am Palast K ra s iń sk i beschäftig t. V on  ih m  stam m t 
das großartige H och re lie f im  Giebel der Vorderseite des Palais.

vor 1696 Johann Sobieski lä ß t sich bei W arschau das Schloß V il la  N ova  (po lon is ie rt zu 
W ilanów ) erbauen.

M it  Johann Sobieski beg innt im  eigentlichen die neuere Baugeschichte W a r
schaus, dessen Gesicht vom  B arock geprägt w ird . D ie  wesentlichsten B auten 
werden der S tad t jedoch  u n te r den sächsischen K ön igen  geschenkt.

1697— 1733 Friedrich  August, der Starke, K u r fü rs t von Sachsen, K ö n ig  von Polen 
( August I I . ) .

Seine W a h l w ird  gegen die Bewerber Jakub Sobieski, den Sohn Johann Sobieskis, 
und  Ludw ig  de Conti durchgesetzt.
A ugus t der S tarke versucht in  Polen den Absolutism us e inzuführen, was jedoch 
n ic h t ge lingt.

1699 Frieden von K a rlow itz  m it  den T ürken , durch den die poln isch
tü rk ischen  Kriege a u f im m er beendet werden.

1700— 1721 Der zweite Nordische K rieg .

1704— 1709

A ugust der S tarke im  B ündn is  m it  Peter dem Großen und  D änem ark versucht 
den jungen Schwedenkönig K a r l X I I ,  zu besiegen.
D ie m ilitä rischen  E rfo lge K a rls  X I I .  und  sein E inm arsch  in  Polen bew irken die 
Absetzung Augusts durch die ih m  fe ind liche  Adelskonföderation. G ew ählt w ird  
der W oiwode von  Posen, Stanislaus Leszczyński.

1701 I  18 K u r fü rs t F ried rich  I I I .  von  Brandenburg-P reußen lä ß t sich in  Königsberg zum 
K ö n ig  von  Preußen krönen (F rie d rich  I.) .

1706 Frieden von A ltranstädt.

A ugust I I .  zum  V e rz ich t a u f den polnischen T h ro n  gezwungen.

1709 K a r l X I I .  von den Russen bei Poltawa  entscheidend geschlagen.

1717 I  31 D er „s tum m e“  Reichstag von W arschau bestä tig t die Abm achungen 
zwischen August dem Starken und  dem polnischen Adel, wonach 
das polnische Heer in  K ronpo len  18000 und  in  L itauen  n u r 6000 
M ann s ta rk  sein durfte .
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1724

1734

1735

Dieser V e rtrag  w ar zustande gekommen durch eine V erständ igung des Zaren m it 
dem polnischen Adel, der gegen die Absichten Augusts des S tarken, dem K ö n ig 
tu m  du rch  ein starkes stehendes Heer einen R ü ckh a lt zu geben, rebe llierte . P ra k 
tisch  bedeutete die G arantie  R ußlands fü r  diesen V e rtra g  die Wehrlosmachung des 
polnischen Staates.

Das Thorner Blutgericht.
D urch  die vo r a llem  von den Jesuiten im m er w ieder verschärfte 
Zurücksetzung der sogenannten „D iss iden ten“  (N ich tka tho like n , vo r 
allem  Protestanten) w ar es zu Gegenaktionen der Thorner evange
lischen Bevölkerung gekommen. D ie Jesuiten setzten die V o lls treckung  
des Todesurteils gegen den Bürgerm eister Rösner und 9 andere ange
sehene Leute  durch.

Den D issidenten w ar n ic h t n u r der B au eines Gotteshauses verboten, sondern sie 
w urden auch von  den Ä m te rn  ausgeschlossen und ha tten  keinen S itz im  Reichstag, 
in  Kom m issionen oder im  T ribuna l.

T ro tz  dieser schlechten Rechtsstellung der Protestanten is t eine 
lebhafte deutsche, und  zwar vorw iegend protestantische Einwande
rung  vom  16. bis ins 18. Jh . in  Polen zu verzeichnen, die vo r allem  
die Gebiete von Polnisch-Preußen, Großpolen und K u jaw ien  b e tra f 
(die sogenannte „H o lländers ied lung“ , an der aber n ic h t etwa n u r 
H o lländer b e te ilig t waren, dann die E inw anderung aus Schlesien, 
B randenburg, Böhm en usw.).

63 F ried rich  August, der Sohn Augusts des Starken, K ön ig  von Polen

(August I I I . ) .

D ie W a h l Augusts I I I .  w a r n u r durch  den W ide rs tand  R ußlands und Österreichs 
gegen den K and ida ten  Stanislaus Leszczyński, der von  einem russischen Heer 

vertrieben  wurde, m öglich.

August I I I .  kann sich wegen der Schlesischen K riege um  Polen 
wenig küm m ern.

Leszczyński, von  F rankre ich  preisgegeben, w ird  Herzog von Lothringen und B ar.

D ie Zustände in  dem durch  die ständigen K riegs- und P arte iw irren  verw üsteten 
Land waren alles andere als erfreu lich . D er Bauernstand, der m it  e twa 6000000 
den größ ten A n te il der B evö lkerung ausmachte, leb te  in  vö llig e r A bhäng igke it 
von  seinen adligen H erren  und in  s tr ik tes te r Schollengebundheit in  den küm m er
lichsten  Verhä ltn issen dahin.
A uch  die Masse des Adels w ar ve ra rm t und zeigte einen im  V e rhä ltn is  zum  west
lichen E uropa ungew öhnlich  n iedrigen B ildungsstand. Dasselbe t r a f  a u f die Geist
lic h k e it zu.
E inz ig  die sogenannten Magnaten  versuchten au f k u ltu re lle m  Gebiet dem Westen 
nachzueifern. V o n  diesen waren es v o r a llen D ingen die F am ilien  Potocki (die 
sogenannte „P a rte i“ ) und die Czartoryski (die „F a m ilie “ ), die die entgegengesetzten 
politischen Ström ungen im  Lande verkörperten . D ie  C zarto rysk i lehn ten  sich an 
R uß land  an, die P o tock i an F rankre ich  und Schweden.
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T ro tz  der geschilderten Zustände verstanden es die K önige aus sächsischem Hause, 
in  W arschau eine rege B a u tä tig k e it zu entw icke ln , die zumeist von deutschen 
A rch ite k te n  und  Steinm etzen getragen wurde.
Johann Christoph Naum ann  erw eiterte  u. a. das Schloß V illa  N ova u n te r A ugust I I .  
In  der Folge w irk te n  in  W arschau K a r l F ried rich  Pöppelmann , Johann D anie l 
Jauch  und Johann F rie d rich  Knobel (sächsischer Garten in  W arschau, Palais 
B rü h l).

A uch  deutsche B ildhauer und M aler fanden in  W arschau ein reiches Betä tigungs
fe ld  (Deibel, Plersch u . a.).

1762 Thronbesteigung Katharinas I I .  in  Rußland.
D a m it bekom m t die P a rte i der C zartoryski in  Polen einen m ächtigen 
A u ftr ie b .

1763 X  5 August I I I .  in  Dresden gestorben.

1764 I V  11 Russisch-preußischer D efensivvertrag und geheime Verständ igung über Polen.

1764 I X  7 
bis 1795

Stanislaus August Poniatowski durch den E in fluß  von R uß land und 
Preußen von der P a rte i der C zarto ryski e instim m ig  gewählt und 
in  W arschau gekrönt (bisher K ra ka u  K rönungsort).

Stanislaus A ugust w ar bereits als sächsischer Gesandter in  Petersburg der Zarin  
K a th a rin a  bekannt geworden.

Z a rin  K a tha rina  h a t n ic h t die A bs ich t, die von dem neuen K ön ig  
und seiner P a rte i erstrebten, wenn auch an sich unzureichenden 
Reformen zur R e ttung  des Staates zuzulassen.

D er K ö n ig , der dem klassizistischen S til h u ld ig t, z ieh t zu r Verschönerung W a r
schaus v o r a llem  deutsche A rch itek ten  heran (Schräger, Zug, Kammsetzer). Zug  
erbaute u. a. die im  H erbstfe ldzug 1939 ausgebrannte evangelische K irche  
in  W arschau.
Kammsetzer vo llzog vo r allem  den U m - ,pnd Ausbau des Schlosses Łazienki in  
den Jahren 1784— 93.

1766 Die U nve rle tz lichke it des „L ib e ru m  ve to “  (also E in s tim m ig ke it der 
Entscheidungen) p rok lam ie rt.

1767/68 Der Gesandte der Zarin , Repnin, zw ing t m it  H ilfe  russischer T ruppen die „R a - 
domer K on föde ra tion “  zur Annahm e der Forderungen K a tha rinas  (G le ichberechti
gung der D issidenten und  N ich tun ie rten , fre ie  K ön igsw ah l, L ib e ru m  veto  usw.. 
sowie russische Verfassungsgarantie).

1768 I I I  5 D er Reichstag bes tä tig t die u n te r dem D ru ck  Rußlands getroffenen Beschlüsse.

1768 I I  29 
bis 1772

1

B ildu n g  einer Konföderation  gegen R ußland in  Bar. 
Aufstände in  Großpolen, K ra kau , Sieradz, L itauen .
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1769

1769

Friedrich  I I .  von Preußen g ib t der Z arin  K a th a rin a  zu verstehen, 
daß R uß land im  Falle einer A u flösung  Polens m it  preußischen A n 
sprüchen zu rechnen habe (durch  das T e ilungspro jekt des Grafen 
L yna r).

Joseph I I .  besetzt die schon früh e r zu U ngarn  gehörige Z ips.

V erständ igung zwischen F rie d rich  von  Preußen und  Joseph I I .  du rch  Zusammen
k ü n fte  (N e iße, M ährisch-N eustadt).

(Fortsetzung fo lg t. D e r demnächst zu r V e rö ffen tlichung gelangende I I .  T e il b r in g t 
die Zusam menstellung der m odernen preußischen und  österreichischen und der 
gesamtdeutschen P o le n p o litik  von  1772 bis zu r Gegenwart).

138



D
e

r 
„R

in
g

“ 
in

 B
a

rt
fe

ld



K U N S T G E S C H IC H T E  U N D  V O L K S G E S C H IC H T E 1)
V O N  D R .  H E R B E R T  W E I N  E  L T

Zu einem B r ie f de» Neu»andetzer Burgers J a k o b  M o l e r  an die S tad t B a rtfe ld  vom  Jahre 1465.

A m  23. I I .  43 f ie l  im  Osten im  K a m p f gegen Partisanen der verdiente 
Volkstumsforscher H e rb e r t  W e in e lt .  D urch seine Forschungen über 
das m ittelalterliche Deutschtum im  Karpatenraum  war er dem In s titu t 
f ü r  Deutsche Ostarbeit freundschaftlich verbunden. W ir  veröffentlichen 
aus seinetn Nachlaß eine Studie, die die Beziehungen zwischen dem 
m ittelalterlichen Deutschtum Krakaus und dem von Weinelt soge
nannten „ dunajez-schlesischen“  Siedlungsgebiet in  der östlichen Slowakei 
an H and einer neu gefundenen Urkunde beleuchtet.

Im  N ordosten der Slowakei am O berlau f der T op la  und  u n fe rn  der Grenze gegen 
G aliz ien lie g t die S tad t B a rtfe ld , e in  deutsches Volks- und  ku ltu rgesch ich tliches 
K le in o d  im  ostdeutschen V o rfe ld . W enn auch heute slowakische und  ukra in ische 
Lau te  in  den Gassen schallen, so reden doch die Steine eine andere, die deutsche 
Sprache. Schon die P lanung der S tad t is t ganz bezeichnend os tm itte ldeu tsch : 
ein langer, rechteckiger „R in g “ , dessen Seiten genau nach den H im m elsrich tungen  
ausgerichte t sind2) b ild e t den M itte lp u n k t. A u f  ih m  steh t das p ra ch tvo lle  R athaus 
aus der Z e it des Überganges von der G o tik  zur Renaissance, den Nordabschluß  
des Ringes b ild e t ungewohnterweise die große gotische E gyd ik irche . Das Straßen
netz is t e in fach, jedoch regelm äßig, w ie es dem ostm itte ldeu tschen  Kolon ia lschem a 
zu ko m m t3). B a rtfe ld  w ar im  M itte la lte r  und in  der frühen  N euze it eine starke 
Festung m it  zum T e il dre ifachem  M auerring , vo r dem noch ein b re ite r W asser
graben gelegt worden is t. D ie M auern, die b is heute zu einem guten  T e il, a llerd ings 
ohne oberen Abschluß  erha lten  sind, w urden durch  zahlre iche feste, vorspringende 
Türm e  v e rs tä rk t. Jedes der v ie r  S tad tto re  w ar durch  eine Barbakane gesichert. 
Dazu kam  noch der n a tü rlich e  Schutz, den die Terrasse im  M ündungsdre ieck der 
Louka  in  die Top la  bo t.

In fo lg e  eines S tadtbrandes ste llen heute die a lten  Bürgerhäuser ih re  T rau fse ite  
zum  R ing , w ährend vordem  ein Giebel neben dem anderen gestanden ha t. Noch 
grüßen deutsche In s c h rifte n  von  P o rta len  und Hauswänden w ie auch von  E p i
taphen, noch häufiger sind deutsche Sippenzeichen und H ausm arken, Zeugnisse

*) Dieser A u fsa tz  is t im  Felde, im  Gefechtsgebiet im  Osten geschrieben worden. Es w ar m ir  daher 
. ch t m öglich, S ch rifttu m  im  größeren U m fang heranzuziehen. D ie  U rkunde , um  die sich der B e itrag  

d reh t, is t  n u r eine aus einer V ie lzah l, die ich  in  slowakischen A rch iven  fo to g ra fie rt habe und die noch 
der V e rö ffen tlichung harren. V ie lle ich t e rg ib t sich noch e inm al die Gelegenheit, das gleiche Them a 
an H and  w e ite re r m itte la lte r lich e r B rie fe  e rneut zu erörtern.

*) Zum  w irk lich e n , tie feren S inn dieser Tatsache siehe W . M ü lle r, K re is  und K reuz. Untersuchungen 
zu r sakralen S iedlung be i I ta lik e rn  und Germanen (Deutsches Ahnenerbe, A b t.  2, Band 10), B e rlin  
1938, besonders S. 65ff.

a) Dazu fü r  die Slowakei eingehender H . W e ine lt, Deutsche M itte la lte r lich e  Stadtanlagen in  der Slo
w akei. E in  B e itrag  zur ostdeutschen Volkstum sgeographie (Südosteuropüische S tud ien), München 
1942.
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eines sich selbst bewußten B ürge rtum s. U n te r d ickem  P u tz  liegen v ie lfach  die 
a lten  Steingewände an Fenster und  T üren , d icke M örte lsch icbten  verdecken o ft 
auch die Z ie rfo rm en der Gewölbe in  den a lten  Bürgerhäusern. H ie r haben n ic h t 
n u r Menschen deutsche Form en verw endet, ne in, Deutsche selbst haben sie geschaffen. 
B a rtfe ld  is t  n ic h t zu le tz t auch in  geistesgeschichtlicher H in s ic h t von außerordent
liche r Bedeutung gewesen: Leopo ld  S töckl, der F reund  M elanchthons, h a t h ie r 
nach den Plänen des großen H um an is ten  ein G ym nasium  e rr ich te t. Dam als b lü h te  
h ie r die schon frü h e r g u t bezeugte K u n s t des Schauspiels und 1578 is t in  B a rtfe ld  
die erste D ruckere i des Raumes in  Gang gebracht w orden4).

K ö n ig  Ferd inand  g ib t im  Jahre 1530 den B a rtfe ld e r B ü rge rn  ein P riv ile g , das den 
„P o len  und  Slawen“ 5) das B ü rge rrech t ve rw e ig e rt6). D er W endepunkt in  der V o lks 
tum sgeschichte lie g t in  den le tz ten  Jahren des 18. Jahrhunderts , wenn sich auch 
bis in  das vorige Ja h rhu nd e rt in  B a rtfe ld  eine sehr beachtliche D eutschtum sgruppe 
gehalten h a t und  die le tz ten  Reste des seßhaften D eutschtum s heute noch n ic h t 
ausgestorben sind. Das einzige Laubenhaus der S tad t in  der Südwestecke des Ringes 
be finde t sich noch im  Besitz eines a lten  deutschen Bürgers, der seine deutsche 
Gesinnung bew ahrte  und  der den ganzen V e rfa ll des B a rtfe ld e r D eutschtum s 
m ite r le b t h a t. V o ll In g r im m  b e rich te t er von  denen, die in  der Z e it v o r 1918 zu 
den M ad ja ren  des lieben  V o rte ils  wegen überg ingen und von den anderen, 
die in  der ku rzen  Spanne des Tschechenstaates a u f die Seiten der „S law en“  h in 
überwechselten.

Das vo lk liche  Schicksal von  B i t f e ld ,  das sich um  1800 entscheidet, w urde schon 
v ie l frü h e r besiegelt: es is t eine Folge der E n tdeu tschung  des deutschen länd lichen 
Umkreises der S tad t, e in Vorgang, der sich seit dem ausgehenden M itte la lte r  h inzog, 
der aber erst durch  Seuchen in  der N euzeit le tz tlic h  fü r  das D eu tsch tum  nega tiv  
entschieden worden is t7).

B a rtfe ld  w ar der vo lk liche  M it te lp u n k t eines sehr w eiten  deutschen Bereiches in  
den G renzw äldern gegen Polen h in , fü r  den die O rtsnam en a u f „ -h a u “  besonderes 
Kennzeichen sind. Es fe h lt daneben n ic h t an anderen deutschen Ortsbezeichnungen 
w ie K o be rdo rf, R eichw ald , Schönwald, Scheibe usf., a lle in  sie gehen u n te r in  den 
Namen w ie K rausenhau, E bertshau, M ichelshau, Petershau, A ndrishau , Gerlachhau, 
S tarkenhau, Ju rkenhau  und  den anderen dieser A r t ,  von  denen b isher an die 80 
nachgewiesen werden k o n n te n 8) und zu denen auch K o lbenhau  gehört. Nach

4) J- E ru ye y  und  G. K arsa i (K u rzw e il), Deutsche Volksschauspiele in  den oberungarischen Berg
städten, Budapest 1928, Band I I ,  T I. 1, S. 95.

а) M it  Slawen bezeichnen die le tz ten  B a rtfe lde r Deutschen heute noch die Slowaken.
б) R . F . K a in d l, Geschichte der Deutschen in  den K arpa then ländern , G otha 1907, Band 2, S. 119.
7) F ü r diesen H inw e is b in  ich  dem V e rw a lte r des B a rtfe lde r S tad ta rch ivs, P rä la ten  Geiza Z e lira cky  

ve rp flich te t.

8) V . L u m tze r und J . M elich , Deutsche Ortsnam en und  L ehnw örte r des ungarischen Sprachschatzes 
(Quellen und Forschungen zu r Geschichte, L ite ra tu r  und Sprache Österreichs, H e ft 6), Innsbruck 
1900, S. 20ff.
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diesem kle inen und unscheinbaren D ö rfle rn  in  einem engen K a rp a te n ta l nennen 
sich die Sippen der Ko lbenheyer, denen der D ich te r E . G. K o lbenheyer e n ts tam m t. 
A u f  dem B a rtfe ld e r a lten  p ro testan tischen F rie d h o f sind die G rabm ale9) der K o lben- 
heyerschen F am ilien  zahlre ich  ve rtre ten .

Diese H a u s iid lu n g  is t a u f das allerengste m it  dem ältesten D eu tsch tum  Galiziens, 
dem am D unajez, verbunden, von dem sie sich h e r le ite t10). Im  Jahre 1234 werden 
vom  K ra kau e r P a la tin  Theoder „T h e u to n ic i Slesenses“  in  den galizischen Grenz
w äldern  am W eißen D unajez angesiedelt11) und  bereits zehn Jahre später kann  
Boleslaus, Herzog von K ra k a u  und  Sandom ir einen B r ie f über die schon bestehende 
E rbschu lze i ausstellen12). E r  schenkt damals diesen w e rtvo llen  Besitz seinem Ge
treuen H e in rich . F ü r 1292 w ird  Pud le in  als S tad t m it  M agdeburger R echt bezeugt13), 
die betreffende U rkunde  is t von  K ö n ig  W enzel I I .  von  Böhm en in  seiner E igen
schaft als G roß fü rs t von Polen ausgestellt. Zug le ich werden die beiden benachbarten 
D örfe r (A lt- )  L u b la u  und  Kniesen angeführt. P ud le in  is t w ie B a rtfe ld  eine strenge 
Regelanlage, aber nach ganz anderen G rundsätzen, denn der M a rk tp la tz  b ild e t 
ke in  V ie reck, sondern einen sp inde lförm igen A nge r14), w ie  er v o r a llem  be i lä n d 
lichen Siedlungen im  m itte ldeu tschen  Osten häufig  is t. S tädte  nach dem gleichen 
Schema sind in  der Slowakei n ic h t se lten15 *) und  die S tad t P ud le in  w urde —  
v ie lle ich t nach vo rherige r Zerstö rung durch  die T a ta ren  im  Jahre 1285 —  nach 
diesem G rundsatz als S tad t, n ic h t erst als D o rf, ausgesteckt18).

Noch im  13. Ja h rhu nd e rt kam en P ud le in , Kniesen und (A lt- )L u b la u  zu U ngarn , 
denn 1299 v e rfü g t das Z ipser K a p ite l über die Zehnten in  diesem R au m 17). Daß 
P ud le in  m it  seinem U m kre is  von  G aliz ien und  n ic h t von  U ngarn  aus besiedelt 
worden is t, geht aus der ä ltesten Geschichte ganz d eu tlich  hervor, zum  anderen 
w ird  es auch durch  die heute noch gesprochene schlesische M u n d a rt bzw. durch  
deren schlesische Beeinflussung des Gebietes e rh ä rte t18): tro tz  des engen vo lk lichen  
Zusammenhanges m it  der Z ips, als deren T e il P ud le in  und  A lt-L u b la u  m it  ih re r

9) Andeutungsweise sei bem erkt, daß die G rab inschriften  n ic h t a u f der dem Grab zugekehrten Seite 
des Grabmals, sondern a u f dessen Rückseite  angebracht sind.

10) Dazu eingehend H . W e ine lt, Dunajetzschlesische Siedlung in  der S lowakei, Deutsche M onatshefte, 
Z e itsch rift fü r  Geschichte und  Gegenwart des OBtdeutschtums 6, 1939, S. 128fF.

11) Codex d ip lom at. Pol. m inor. I ,  N r. 15.

t2) K a in d l, Geschichte der Karpathendeutschen, Band 1, S. 12; Förs te r, Szepesvermegye a ta ta rja s  
e lö tt, M itte ilun g e n  der Z ipser historischen Gesellschaft 1915, S. l f f .

13) Fejer, Codex d ip lom a t. H ungariae V I/1 ,  S. 230.

14) V . M cncl, Stredovekä mesta na Slovensku, P reßburg 1938, S. 77.

15) W e ine lt, Deutsche m itte la lte rlich e  Stadtanlagen, a. a. O.

lel  So ansprechend M encl a. a. O.

J ' J . L i p t a k ,  Urgeschichte und Besiedlung der Z ips, K äsm ark  1935, S. 82.

E . Schwarz, Sudetendeutsche Sprachräume (S chriften  der Deutschen Akadem ie), M ünchen 1935, 
S. 306f.
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Um gebung schon lange gelten, b le ib t die ehemalige, seit ru n d  650 Jahren n ic h t 
m ehr bestehende galizisch-ungarische Staatsgrenze noch d eu tlich  als Stammes

scheide fü h lb a r19).

D enn das Z ipser D eu tsch tum  erwuchs aus anderer Grundlage als das am D unajez. 
W ie  die Siebenbürger Sachsen so sind auch die Z ipser Deutschen als G renzhüter 
angesetzt worden und  zw ar in  einer Z e it, die noch vo r dem W erden des schlesischen 
Neustammes lie g t. Aus der zipserdeutschen M u n d a rt geht zunächst he rvo r, daß 
es sich um  eine im  wesentlichen e inhe itliche  Gruppe gehandelt h a t20), die h ie r 
zum  E insa tz  kam , und  zweitens, daß diese Siedler n ic h t O stm itte ldeutsche , sondern 
F lam en gewesen s in d 21). D ie  Z ipser Deutschen drangen rodend u n te r Anlage ih re r 
D ö rfe r nach N orden in  den w eiten  bew aldeten Grenzsaum gegen G aliz ien h ine in . 
V on  Polen her w ar demnach die A nsied lung der Schlesier am  D unajez n u r eine 
Gegenmaßnahme, um  das H inausschieben der ungarischen G renzlin ie  zu ve rh indern . 
So m ußte h ie r auch, eine Stammesgrenze erstehen.

M itte lp u n k te  des galizischen D unajezdeutschtum s w aren die S tädte  N eu m a rk t, 
Neusandetz und A llsan d e tz . N e u m a rk t is t um  1250, v ie lle ic h t sogar schon frühe r, 
als S tad t nach deutschem Recht begründet w orden, 1273 is t A ltsande tz  S tad t gewesen 
und  1292 w urde end lich  das spätere B o llw e rk  des D eutschtum s in  diesem Raum , 
Neusandetz, ausgesetzt22). In  diesen Jahren w ar auch die Siedlung gegen die unga
rische Grenze in  ih rem  a lten  V e r la u f entscheidend ausgeweitet w orden. 1288 w ird  
e inem  Schulzen H e in ric h  die W a ldung  bei Kniesen und P ud le in  zur R odung über
geben, h ie r entstehen U n te r- und  Oberrauschenbach23). W enn das Zipser Sachsen
v o lk  siedlungsm äßig n ic h t w e ite r nach N orden ausgriff, so r iß  da fü r der schle
sische S trom  vo m D una jezgeb ie t nach Südosten über die ungarische Grenze n ic h t 
ab, ganz im  Gegenteil, die Schlesier zogen am Zipser Stam mesgebiet vo rbe i im m er 
w e ite r in  das nordöstliche  U ngarn . Es is t dabei so gewesen, daß die zweitgeborenen 
Söhne im m e r schnell auszogen und  w eitere D ö rfe r gründeten, es m uß in  diesen 
Menschen ein ungebrochener D rang  zum  Siedeln gesteckt haben, denn anders 
wäre die rasche und große A usw eitung  des schlesischen Siedelraumes h ie r u n ve r

s tänd lich .

1308 w ird  F rankenhau  genannt24), das D o r f lie g t h a r t an der galizischen Grenze. 
H aunam en g ib t es auch in  e inigen anderen Landschaften , F rankenhau  aber is t 
der erste Name dieser A r t ,  der übe rhaup t begegnet und  es geht deshalb n ic h t gu t 
an, n u r a u f G rund  der Bezeichnungen a u f „ -h a u “  die galiz isch-nordungarische

i») H . W e ine lt, D ie  deutsche m itte la lte r lich e  Kanzleisprache in  der Slowakei (A rbe iten  zur sprach
lichen  Yolksforschung in  den Sudetenländern, B and 4), B rü n  und  Le ipz ig  1938, S. 249ff.

*>) D en endgültigen Nachweis fü r  diese vo lksgesch ichtlich  w ich tige  Tatsache glaube ich  in  meinem  Buch: 
D ie  m itte la lte rlich e  deutsche Kanzleisprache, S, 256ff, e rb rach t zu haben. 

l l ) Schwarz, Sudetendeutsche Sprachräum e, S. 292ff.
a2) W . K u h n  im  H andw örte rbuch  des Grenz- und Auslandsdeutschtum s, B and  2, S. 18.
S3) L ip ta k , Urgeschichte und  Besiedlung dev Z ips, S. 132. 
a4) L ip ta k  a. a. 0 .  S. 130.
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H ausied lung m it  anderen Landschaften, in  denen ebenfalls diese Nam en a u f
tauchen, in  ursächliche Beziehung zu setzen. D ie  Haunam engebung is t h ie r offenbar 
selbst entstanden. Das h e iß t nun  n ic h t, daß etwa keine schlesischen S iedler jenen 
ersten von 1234 m ehr nachgefo lg t sind. A ber dieser Nachzug scheint sich vo r 
a llem  a u f die S tad tgründungen  ge rich te t zu haben, können w ir  doch in  B a rtfe ld , 
das nach den ersten V orbere itungen  von  131225) im  Jahre 1320 sein P riv ile g  er
h ie lt26), folgende H erkun ftsnam en  festste llen: Neiße, N eustad t (w ohl Oberschle
sien, n ic h t N ordm ähren), Bo lzenste in , T roppau, G ro ttk a u , L ie be n tha l bei H otzen- 
p lo tz , G la tz, Falkenberg, Jauer, G le iw itz , Teschen, H irschberg , B o tenw a ld  im  
Kuhlädchen27).

A uch die anderen ä ltesten Nennungen von  Hausiedlungen beziehen sich a u f O rte 
im  P ud le iner G renzstre ifen: 1320 F riedm annshau, 1322 Stephanshau, 1326 M ath is- 
hau, 1338 Hanneshau, H elb ingshau usf.28) D ie  H ausied lung g re if t dann w e ite r 
nach Osten über das Scharoscher Gebiet in  das ehemalige K o m ita t Z em p lin  und 
nach Süden über Preschau hinaus in  das K o m ita t A b au j-T o rn a  aus, h ie rher a lle r
dings n ic h t m it  jener D ich te  w ie im  Osten29).

D ie  H au dö rfe r in  G aliz ien w ie in  der S lowakei sind W aldhufenan lagen, im  Gegen
satz zu den a lten  D ö rfe rn  des Dunajezgebietes, die nach dem P rin z ip  des Straßen
dorfes gep lant w urden30). Das häng t augenscheinlich d a m it zusammen, daß im  
oberschlesischen Ausgangsraum  der Dunajezdeutschen31) das S traßendorf (neben 
anderen Form en) und  n ic h t das W a ld h u fe n d o rf üb lich  is t. D ie Verb indungen  der 
schlesischen Vorposten  m it  dem schlesischen S tam m land b lieben gew ahrt und  als 
bei der Rodung der w eiten  schlesischen Grenzwaldungen gegen Böhm en, G la tz 
und M ähren h in  sich die Reihennalagen m it  den W a ldhu fen  durchgesetzt ha tten , 
da w urde diese Neuerung auch vom  D eu tsch tum  am D unajez aufgenommen. 
D ie  Z ipser Sachsen haben m it  ih re r S iedlung über die Grenzen ihres K o m ita ts  
h inausgegriffen und  zwar v o r a llem  nach Osten und  Südosten. K le in -Zeben w ird  
w oh l deshalb in  ä lte rer Z e it m eist als „ im  Z ips“  gelegen angeführt. D ie  Zipser 
h a tten  a lle rs tä rks ten  A n te il am A u fb a u  von Preschau32) und  auch in  Kaschau

S5) Daß die S tad t erheblich ä lte r sein soll, w ie ö fte r behaupte t w ird , s tim m t n ich t.

»•) S. T o th , Säros värrnegye m onografiä ja, O fenpest 1912, B and 3, S. 337.

a?) W e ine lt, D ie  m itte la lte r lich e  deutsche Kanzleisprache, S. 251 und  K a r te  3.

2|1) L ip ta k  a. a. O. S. 131, 139.

39) D ie Hausiedlung in  der S lowakei is t  ka rtenm äß ig  m ehrm als dargeste llt worden: J. H an ika , O st
m itte ldeutsch-bayrische Volkstum sm ischung im  w estkarpath ischen Bergbaugebiet (D eutschtum  
und Ausland, H e ft  53), M ünster i.  W . 1933, Skizze 1; ders., Schlesisches Jahrbuch  7, 1935, K a rte  
a u f S. 76; darnach gezeichnet wurde die K a rte  bei H . A u b in , Schlesien, A us fa lls to r deutscher K u ltu r  
nach dem Osten (Schlesienbändchen 7), Breslau-Deutsch-Lissa 1937, S. 20; fe rner H . W e ine lt, D ie 
m itte la lte rlich e  deutsche Kanzleisprache, K a rte  6 a u f S. 246.

so) K u h n  im  H andw örte rbuch  des Grenz- und  Auslandsdeutschtum s, Band 2, S. 18f.

31) Schwarz, Sudetendeutsche Sprachräume, S. 308.

32) W e in e lt, Deutsche m itte la lte rlich e  Stadtanlagen in  der S lowakei, a. a. O.
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haben sie eine bedeutende R olle  gespielt33). Das schlesische Siedlungsgebiet lag 
als b re ite r und sta rke r B lock  im  N orden a u f galizischem  und im  Osten a u f a lt 
nordungarländischen Boden davor. Vom  S tan dp un k t der deutschen Volksgeschichte 
aus liegen die D inge so, als sei h ie r gar keine Staatsgrenze vorhanden gewesen.

Das Z ipser D eu tsch tum  kam  durch  die T ä tig k e it und  den Unternehm ungsgeist 
seiner Schulzen und  Loka to ren , die in  die Neusandetzer Um gebung gingen und 
sich h ie r am Ausbau des Siedlungswerks be te ilig ten , in  enge Beziehungen zum 
dortigen  Schlesiertum  und  a u f nordungarischem  Boden entstand ein b re ite r Ü ber
schneidungsraum  zwischen den Schlesiern und den Z ipsern, die h ie r v ie lfa ch  ge
m einsam an der E rr ic h tu n g  von  Siedlungen b e te ilig t gewesen sind. Z ipser Sachsen- 
tu m  h a t sich re in  im  R aum  der 24 Z ipser S tädte, das schlesische S tam m estum  
unbee in fluß t im  Scharosch m it  B a rtfe ld  als M it te lp u n k t e n tw icke lt. Zwischen 
diesen beiden K ernen  verzahnten sich die Stam m estüm er.

Das sind die vo lksgesch ichtlichen G rundlagen des Raumes, der die deutsche K u n s t
geschichte sehr v ie l angeht34). E ine der Vo lksforschung ve rp flich te te  deutsche 
Kunstgeschichte35) h a t auch nach den vo lk liche n , stammesmäßigen B indungen  
und  Beeinflußungen der K u n s tg ü te r zu fragen und dieses Bem ühen, das E rich  
Bachm ann als erster m it  stetem  B lic k  a u f die anderen Zweige der Vo lksforschung 
fü r  den Sudetenraum  und  andere ostdeutsche Landschaften , insonderhe it die Zips 
konsequent v e rfo lg t h a t, m ünde t le tz tlic h  in  die deutsche Volkstum sgeographie ein36).

Jedes G ebiet der deutschen Volkstum sgeograph ie  b ed a rf seiner eigenen m etho
dischen G rundlegung; n ichts wäre m ehr fa lsch, als die E rfah rungen  von dem 
einen e infach a u f das andere zu übertragen. Führend  is t die Sprachraum forschung 
gewesen und bei den neueren Bestrebungen, eine deutsche Volkskundegeographie37 38) 
zu schaffen, is t m it  a llem  N achdruck  b e to n t w orden, daß h ie r die E rfahrungen  
der M undartgeograph ie  n ic h t ohne weiters übertragen werden dürfen . Ic h  m öchte 
dazu noch einen einzelnen bestim m teren  H inw e is  aus dem Sachgebiet der K u n s t
forschung geben. A lts ta d t bei F reudentha l (O stsudetenland), das ba ld  nach 1200 
als R e ihendorf m it  W a ldhufen  begründet w urde und  das von O stsaliern, Ost-

33) W eine lt, D ie m itte la lte rlich e  deutsche Kanzleisprache, § 140.

31) Dazu 0 .  Schürer und  E. Wiese, Deutsche K u n s t in  der Z ips, B rünn -W ien -Le ipz ig  1938.

,6) E . Behrens. Kunstgeschichte im  D ienste der Volksforschung (Z u r Ausste llung „A ltdeu tsche  K u n s t 
aus K ra ka u  und dem K a rpa ten land “  im  In s t itu t  fü r  Deutsche O sta rbe it), D ie  B u rg  2/1942.

M) E . Bachm ann, Spätstaufische Bauström ungen im  Sudetenraum  zur Z e it der deutschen R ücksiedlung, 
Deutsche Volksforschung in  Böhm en und  M ähren 1, 1939, S. 85ff.

37) A ls  G rundw erk lie g t der nahezu abgeschlossene „A tla s  der deutschen Volkskunde, herausgegeben 
von  H . H a rm ja n z  und E . R öhr, vo r.

38) Das b e ton t r ic h tig  E . R öhr, Volkstum sgeographie in  den Sudetenländern, Deutsche Volksforschung 
in  Böhm en und  M ähren 1, 1939, S. 222ff; dazu auch H . W e ine lt, Forschungen zur Volkstum sgeo
graphie des südschlesischen Stammesgebietes (Be iträge zur sudetendeutschen V olkskunde, Band 
X X V ) ,  Reichenberg 1940, S. 98ff.
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m itte ldeu tschen  re iner und früh e r P rägung besiedelt worden is t39), h a t an seiner 
le ider s ta rk  ve rbau ten  K irch e  ein aus den Übergangszeiten zur G o tik  stammendes 
P o rta l, das w oh l in  bayrische Stilzusam menhänge e ingere ih t werden m uß40). D ie 
K irch e  is t a lle rd ings erst Jahrzehnte  nach der G ründung des Dorfes e rbau t w o r
den. A uch aus der Slowakei kennen w ir  zahlreiche gleich gelagerte Fä lle , a lle in  
d o rt w ar auch m eist die deutsche Stam mesm ischung erheb lich  größer41).

F rüher h a t m an sich die B ean tw o rtung  von seiten der V o lksforschung  le ich t ge
m ach t, indem  die kunsth is to rischen  Tatsachen e infach zum  schalen B e g riff des 
„O be rsch ich tlichen “  geste llt w urden, das eben m it  dem e igen tlich  „V o lk s tü m lic h e n “  
n ic h t v ie l zu tu n  habe. D ie  neue Volksforschung, die B lu t  und Geist e rfaß t, t r i f f t  
sich a u f halbem  Wege m it  der neuen K unstfo rschung , die den K ü n s tle r  und  sein 
W e rk  aus der ih n  tragenden Gem einschaft, aus den B indungen an S tam m  und 
Landscha ft zu verstehen sucht.

W ie  enge nun  die geistesgeschichtlichen B indungen  zwischen den östlichsten d eu t
schen Vorposten  in  der S lowakei m it  dem deutschen M u tte r la n d  gewesen sind, 
das w ird  besonders in  der Z e it der R e fo rm a tion  und des H um anism us deu tlich : 
jeder Herzschlag im  A lts iede lland  du rchpu ls t ohne V erspätung aus dieses O st
deutschtum .

Eng waren auch die B indungen u n te r einzelnen ostdeutschen G ruppen und zwar 
besonders w ieder zwischen dem nordungarländischen und dem galizischen D eutsch
tu m . Liegen doch in  den zahlre ichen, m eist noch ungeordneten A rch ive n  der Slo
w ake i sehr v ie le  deutsche B rie fe  aus G aliz ien, auch aus O rten, von  deren deu t
schem V o lks tu m  m an b is lang noch keine rechte, feste V o rs te llung  h a t42). Es d reh t 
sich in  diesen B rie fen  m eist um  geschäftliche D inge, da der H ande l über den K a r 
pa tenkam m  sehr rege gewesen is t. E rbschafts fragen sind auch ö fterers e rö rte rt, ein 
Zeichen fü r  b lu tsm äß ige B indungen  der Sippen diesseits und  jenseits der Grenze. 
W ie  die Volksgeschichte, so sieht auch die K unstfo rschung  im m er m ehr den ga
liz ischen und  den slowakischen R aum  als E in h e it, in  dem der Karp^atenkamm 
n ic h t Scheide, sondern Achse is t. Zu  diesen kunstgesch ichtlichen Zusammenhängen 
sei nun  der B r ie f gebracht, den der Neusandetzer Bürger Jakob  M oler am Donners
tag  nach P fingsten des Jahres 1465 an den R a t der S tad t B a rtfe ld  geschrieben 
h a t43) und  in  dem die Rede von einem „geschn ittenen  B ild “  is t, das Jakob  aus

S8) H . W e ine lt, das W erden der ostm itte ldeutschen K u ltu r la n d sch a ft F reudentha l, Deutsches A rch iv  
fü r  Landes- und Volksforschung; 3, 1939, S. 608f.

10) W e ine lt, Forschung zur Volkstum sgeographie, S. 182, Anra, 2.

*!) H . W e ine lt, Z u r Deutschtum sgeographie der S lowakei, Z e itsch rift fü r  E rdkunde  7, 1939, S. 218ff.

12) Diese U rkunden  befinden sich zum größ ten T e il in  m einer Sammlung.

,s) U n te r N r. 1462 im  A rc h iv  der S tad t B a rtfe ld . —
Z u r W iedergabe sei n u r bem erkt, daß die zahlreichen K ürzungen, da dies unwesentlich b le ib t, 
n ic h t eigens gekennzeichnet worden sind.
A u f  die ausgesprochen schlesische M un d a rt des Briefes w ird  an anderer Stelle eingegangen werden.
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K ra ka u  fü r  die B a rtfe ld e r holen soll. Das „geschn ittene B ild “  w a r w oh l eine H o lz 
s k u lp tu r. Was sich b is lang m eist n u r aus S tilm erkm a len  w ahrsche in lich  machen 
ließ, das w ird  u rk u n d lich  e rhä rte t.

D er B r ie f h a t folgenden W o rtla u t44):

„M eynen  w illige n  d in s t czuvor, ersame, weise, libe n  herren vnde besunder 
günstige frunde . Y n  m eyner vnaussprechlicher n o td o rfft ich  czu ewer libe  
gedocht habe, czu senden dise geschriffte, begerunde ewer hü lfe  vnde g u tt in  
w ill in .  W enne woruem  ic h le y d e im  eyne große beschwerunge wmm e das haws, 
das ich  gekaufft habe von  eynem manne, czu w elch im  gelde ich  den den andern") 
tag  habe o ff Johannis bey vo rlos t das irs ten  geldes. Ynde auch1’) lieben herren, 
n ic h t czw eyw ilt an m ir  wmm e ewer o rb it ,  ap irk e y n ir  w ed ir m ich  seyne czunge 
v o r ewer libe  vnde Weisheit m it  schadhofftig in  w o r tin  b reng in  würde, das 
s ä llit i r  n ic h t g lew bin , sundern fro g it  N ico laum , feschkaufm an, ewern m itte - 
burger, von  m eynem  wezin vnde lagenheit, der w ird  is euch vo llen lichen  
derczelin y n  der w o rhe it. Jdoch lieben herren w isset, das ich  y n  kü rz  m it  
dem woyne czihen w il ken Crocke noch eynem geschnittenem  b ild e , das do 
euch werden sal. D orum m e b it te  ich  ewer Weisheit m it  fleissigem gebate, das 
i r  geruchet o ff dise meyne n o td o r fft  vnde gebate m it  dem czeger dises briffes 
geldis czu senden4), getrawende em y n  a llin  sagind in  d ingen, sam ich sa lh ir 
czu a n tw u rt werde. Ic h  hoffe, ap got w il,  das ich  ewer ersame Weisheit n ic h t 
offte vorm anen warde wmm e das ander ge lt, wenne ich  habe geweß6) a rb it f) 
do rffo n  ich  ge lt k rigen  werden, m it  w e lch im  gelde d y  ewer a rb it  ich  vo rb reng i 
w il,  euch czu beheg lichke it vnde g u tte r fo rderunge euch y n  keynen n ic h t 
vorsewmende vnde das ge lt, das i r  be fo lin  habet czu G lowaczin vnde Szikoren, 
das is t  m ir  n ic h t worden.

Gegeben czum  Czonse am dunrstag  noch ph ingsten  1465.

Jacobus M oler, 

m itte b u rg e r am Czonse.“ 44)

t l ) Jakob M aler t r i t t  in  den K ra ka u er Quellen in  den Jahren 1424— 1458 häufig  auf. V g l. Jan  P tasn ik, 
Cracovia a rtif ic iu m  1300— 1550. K ra ka u  1917.— Ź ród ła  do h is to ry i sz tuk i i  cyw ilizaey i w  Polsee: 
N r. 243, 401, 417, 435, 439, 453, 472, 482, 490, 513. A m  23. J u n i 1479 is t er n ic h t m ehr am Leben 
fp ie  m em orie). V g l. P taśn ik , a.a.O. N r. 734.

a) S teh t über durcbgestriehenem: ersten.

b) Es geht ein eingeklammertes und durchgestrieheneB: ich : vo rau f.

c) D ie beiden m ittle re n  Buchstaben des W ortes sind erschlossen, da sie über dem K n ic k  des Briefes 
stehen und  daher n ic h t zu lesen sind.

d) S teh t über einem durchgestrichenen W o rt, das ich  n ich t m it  S icherheit zu en tz iffe rn  vermag.

e) czu senden: s teh t über der Zeile.

f )  Es fo lgen ein oder zwei durchgestrichene, n ic h t leserliche W orte .
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N A C H R I C H T E N  A U S  D E M  I N S T I T U T

Verleihung des Kopernikus-Preises des Ins titu ts  f ü r  Deutsche Ostarbeit K rakau  1943.

D er am 20. A p r il  1941 von  dem Präsidenten des In s titu ts  fü r  Deutsche O starbe it, 
Generalgouverneur D r. F ra n k ,  e rrich te te  N iko laus-Kopern ikus-P re is in  Höhe von 
jä h r lic h  50000 Z lo ty  kann fü r  wissenschaftliche Leistungen a u f a llen Fachgebieten 
zuerkannt werden. E r  w urde am 24. M ai 1943 erstm alig  aus An laß  des 400. Todestages 
von N iko laus K opern ikus  verliehen. D ie  Pre isträger sind 5 Astronom en, denen der 
Preis in  Höhe von je  10000 Z lo ty  zuerkannt wurde. Be i der P re isverte ilung  w ar u. a. 
auch der G esichtspunkt m aßgeblich, jüngere qua lifiz ie rte  Nachw uchskräfte  zu 
berücksichtigen.

D ie  P re isverte ilung  fand  im  Staatstheater des Generalgouvernements in  K ra kau  im  
Rahmen des Kopern ikus-Festakts s ta tt. D ie  Preisträger sind:

1. der o. ö. Professor fü r  theoretische Astronom ie an der U n ive rs itä t B e rlin  und 
D ire k to r  des K ope rn icus-In s titu ts  in  B erlin -D ahlem , D r. August K o p f f ,

2. der D ire k to r  des Astrophysikalischen Observatorium s Potsdam , P ro f. D r. Hans 
K ie n le ,

3. der Dozent fü r  Astronom ie  an der U n ive rs itä t B e rlin  und  Assistent an der U n ive rs i
tä ts -S te rnw arte  B e rlin , D r. L ud w ig  B ie rm a n n  in  Potsdam-Babelsberg,

4. der Dozent D r. Peter W e llm a n n ,  Assistent an der U nive rs itä tsste rnw arte  
Babelsberg,

5. der Dozent D r. W ilhe lm  B e c k e r ,  W issenschaftlicher R a t an der U n ive rs itä ts  
Sternwarte W ien.

M it. Ausnahme des z. Z. bei der W ehrm acht befind lichen  Dozenten D r. W e l lm a n n  
waren säm tliche Pre isträger beim  K opern ikus-F estakt in  K ra ka u  und der Preis
ve rte ilung  anwesend.

P ro f .  D r .  K o p f f ,  h a t den astronomischen Fundam enta lka ta log  geschaffen, 
der eine der bedeutendsten Leistungen der deutschen Astronom ie in  unserem 
Jahrhundert da rs te llt. In  m ühevo lle r K le in a rb e it, deren O rganisation eine über
legene E in s ich t in  die gesamte P rob lem atik  fundam enta ler astronom ischer O rts 
bestim m ung erforderte, is t un te r der p lanvo llen  Führung von  Prof. K o p ff 
am Astronom ischen R echen ins titu t ( je tz t K o p e rn iku s -In s titu t)  das um fang
reiche Beobachtungsm ateria l zusammengetragen und d is k u tie rt worden, das die 
A u fs te llung  dieses neuen Fundam enta lkata logs in  solcher V o llkom m enhe it 
erm öglichte, daß er bei den in te rna tiona len  Besprechungen über die Grundlagen 
der Jahrbücher und  Ephem eriden seine eindeutige Überlegenheit erweisen 
konnte. Das durch den Fundam enta lka ta log  3 defin ierte Fundam enta lsystem  
g il t  infolgedessen gemäß in te rna tiona le r Vereinbarung heute fü r  alle A rbe iten  
zur Positionsastronom ie als ve rb ind lich  und  verschafft dadurch Deutschland 
a u f diesem Gebiet eine e indeutig  führende Stellung.
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P ro f .  D r .  K ie n le  h a t m it  den un te r seiner L e itung  durchgeführten spektra l
photom etrischen undphotographisch-photom etrischenUntersuchungen an Sternen 
und Sternhaufen unsere Kenntnisse von den Zustandsgrößen der Sterne g rund
legend gefördert. E r  h a t insbesondere sich um  die Festlegung eines F undam enta l
systems von absoluten Farb tem peraturen  durch Anschluß der S ternstrahlung 
an die des Schwarzen Körpers ve rd ien t gemacht. D ie A rbe iten  sind m ethodisch 
v o rb ild lich  geworden fü r  ähnliche Untersuchungen an anderen S ternw arten des 
In -  und Auslandes. D urch  seine T ä tig k e it als akademischer Lehrer h a t K ien le  
a u f die H eranb ildung  des Nachwuchses maßgebend E in fluß  genommen. E ine 
Reihe der aus der G ö ttinge r Schule hervorgegangenen Astronom en h a t sich 
bereits an anderen Stellen im  E insatz bew ährt.

D o z e n t  D r .  B ie rm a n n  h a t von seiner G ö ttinge r D isserta tion  an in  einer Reihe 
von theoretischen Untersuchungen das Problem  des inneren Aufbaus der Sterne 
und ih re r A tm osphären wesentlich gefördert. E r  h a t insbesondere die S ta b ilitä ts 
verhältn isse in  der W asserstoffkonvektionszone und  ih re  Zusammenhänge m it  
der chemischen Zusammensetzung der Sterne geklärt. Aus diesen Untersuchungen 
erwuchs ih m  eine Theorie der Neuen Sterne, die dieses w ichtige  Phänomen 
weitgehend a u fh e llt und  seine E inordnung  in  den allgemeinen Rahmen der 
S ternentw ick lung erm öglichte.
U m  die U nterlagen fü r  die D eutung der Sternspektra und das S tud ium  der 
physikalischen Verhältnisse in  Sternatm osphären zu beschaffen, h a t er groß
angelegte A rbe iten  in  Gang gebracht zur Berechnung und empirischen Bestim m ung 
von Übergangswahrscheinlichkeiten, die eben beginnen, ih re  ersten F rüch te  zu 
tragen.

D o z e n t  D r .  W e l lm a n n  h a t in  seiner großangelegten U ntersuchung über das 
Spektrum  von  Zetta-Aurigae ein ungewöhnliches Maß von  zugleich experim en
te llen  w ie theoretischen Fäh igke iten  an den Tag gelegt, das ih m  erm öglichte, 
die Vorgänge in  der Atm osphäre dieses Sternes weitgehend zu klären. Be i seinem 
E insatz im  K rieg  h a t er dank seiner überlegenen Beherrschung der M aterie  
n ic h t n u r w ertvo llstes Beobachtungsm ateria l ge liefert, sondern durch  die u n 
m itte lba re  Ausw ertung seiner Beobachtung m it  bestem E rfo lg  selbst die F u n k 
beratung durchgeführt.

D o z e n t  D r .  B e c k e r  h a t, anknüpfend an seine großen Beobachtungsreihen 
über Farbenindices, Untersuchungen über die Verfä rbung  der Sterne durch  das 
in te rs te lla re  M edium  angestellt, die zu den w ertvo lls ten  Be iträgen a u f dem 
Gebiete der in ters te lla ren  A bsorp tion  gerechnet werden. Zugleich sind h ie r 
M öglichkeiten aufgezeigt worden, die absoluten Leu ch tk rä fte  der Sterne zu 
bestim m en, die fü r  die S tellarastronom ie von hoher Bedeutung sind.
In  den spektra lphotom etrischen Untersuchungen über Delta-Cephei-Sterne is t 
das Problem  der physikalischen N a tu r dieser Sterne wesentlich gefördert worden. 
Aus einem m it  beschränkten ins trum ente llen  H ilfs m itte ln  und  in  vo rb ild lich e r 
Weise bearbeiteten Beobachtungsm ateria l sind Ergebnises abgeleitet worden,



die die Pulsationstheorie weitgehend bestätigen und darüber hinaus den allge
meinen Zusammenhang zwischen F arb tem pera tu r und S trahlungstem peratur 
der Sterne k lären.
M it  seinem Buch „S terne und  Sternsysteme“ , das eine erstaunliche S to ff
beherrschung erkennen läß t, h a t Dozent D r. Becker ein S tandardw erk geschaffen, 
gleich w e rtvo ll als Lehrbuch w ie als H andbuch.

D er F estak t wurde eingeleite t durch die U rau ffüh rung  der „Festlichen  M usik fü r  
großes Orchester in  E s-dur“  von A lb e rt H ö s l,  W arschau, un te r L e itung  des 
Kom ponisten. D er D ire k to r des In s titu ts  fü r  Deutsche O starbe it, D r. C o b l i t z ,  
h ie lt die Eröffnungsansprache. D ie wissenschaftliche Festrede ha tte  Professor 
D r. R a b e  von der U n ive rs itä t München übernommen. E r  sprach über das Them a: 
„K o pe rn ikus  und das neue W e ltb ild “ . D er Redner gab eine D arste llung  der astronom i
schen E inzelheiten der Kopernikanischen Lehre, ihres Ausgangspunktes und der 
Auseinandersetzung der N achw elt m it  ih r , bis sie schließlich nach langem W id e rs tre it 
von  seiten der W issenschaft und der K irche  die Bestä tigung ih re r sachlichen R ic h tig 
k e it fand.
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